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I. Allgemeine und physikalische Chemie. 
Ueher nHsclrenden Wasserstoff. 

Von D. Tommasi. 
Die besonder.n reduoir.nd.n Eigensoh.ften des W ... ser.toffs im 

Aug.nbliok. sein.s Fr.iwerdens aus .iner V.rbindung werd.n b.kannt­
lieh allgemein .in.m allotrop.n Zust.nde des Elementes zugesohrieben. 
Wäre dies richtig, dann müssten stets dieselben Reaotionen erfolgen; 
die V.rsuohe des V.rf. z.ig.n ab.r, d ... s d •• Reduotionevermögen d.s 
na.soirsDden Wasserstoffs je Daoh der ohemisohen Reaotion, welche ihn 
.rzeugt~, .ohwankt. Verf. kommt zu d.m Ergebnis.e'), d.... der 
Wasserstoff im nasoirendeJ1 Zustande einzig und allein deshalb eine 
grö ••• re Affinität h.t, als im gewöhnliohen Zu.t.nde, w.il er im Augen­
blioke seines FreiwerdeD9 aus einer Verbindung von der ganzen wAhrend 
di •• e. Vorg.ng •• fr.i w.rd.nd.n Wärm.m.nge b.gl.itet i.t. Hi.rn.oh 
i.t d.r n ... oir.nde W ..... r.toff .ynonym H + Ca!., und die V.r.ohi.d.n­
heiten, welohe man bei dem duroh versohiedene chemisohe Relotionen 
.ntwiok.lten W.ee.r.toff. b.ob.oht.t, .rklär.n .ioh daduroh, d .... di.ee 
R •• otion.n nioht die gl.iohe Wärm.meng •• ntwiok.ln. B.z.iohnet m.n 
d.n n&Soir.nd.n Wa •• erstoff mit H+a (worin a die duroh die ohemisoh. 
R •• otion, w.loh. d.n Wae.erstoff li.f.rt, fr.i w.rd.nd. Wärm.m.nge 
b.d.ut.t), .0 h.t man b.ispi.l.w.i.e für a folg.nde W.rth.: 

H,SO, + H,O + Zn. . . 88,0 0 

H,SO, + H,O + Cd . 28,8 " 
H,SO, + H,O + Mg . 112,0 " 
2 HCl + H,O + Zn . 84,2 " 
2 HBr + H,O + Zn . 84,2 " 
N.triumam.lg.m + H,O . 112,0 " 

Der Wasserstoff ist um so aotivar, je grösser der Werth a ist, 
vorausgesetzt" dass die Reaction zwisohen dem Wasserstoff und dem zu 
r.duoir.nd.n od.r zu hydrog.nirend.n Körp.r stattfind.t. E. giebt .b.r 
auoh Fäll., in d.n.n die R.duotion nioht duroh H + C.!. .ond.rn duroh 
d ... zur Entwiok.lnng d •• W .... rstoff. b.nutzte M.t.ll (M + Ca!.) .r­
folgt; di.. i.t b.i.pi.l.w.i.. d.r Fall b.i d.r R.duotion d •• Kalium­
chlorats duroh Zink und v.rdünnt. Sohw.f.l.äur., od.r duroh Elektroly.e 
seiner Lösung mit einer Zinkanode, wobei sioh das Zink mit dem Slouer· 
.toffd •• Chlor.t. zu Zinkcxyd v.rbind.t: KClO, + 8 Zn= KCI + 8ZnO. 
(Monit .• oi.nt. 1898. 4. sero 12, 182.) w 
Ueber die elfktrostat18ohenElgenscbaften der Katbodonstl'l1blen. 

Von P. L.nard. 
Un.hhlingig von J. J. Thom.on und W. Wien hatV.rf. g.funden, 

das. di. K.thod.n.tr.hl.n imm.r n.g.ti ve EI.ktrioität mit .ioh filhr.n .. 
Sowohl mit einem Exner'sohen Elektroskop, wie auoh mit einem 
Qaadrant.l.ktrom.t.r konnte die n.gativ. L.dung .in.r Aluminiumplatt. 
n.ohg.wi ••• n w.rd.n, w.lohe vbn K.thod.n.tr.hl.n beetrahlt wurd •. 
W.it.r wurde d.r EinHu •• von .Iektro.t.ti.oh.n Kräft.n auf K.thod.n­
.trahl.n unt.r.uoht. Di. Strahl.n wurd.n duroh .in.n B.ob.ohtung.­
raum hinduroh g •• ohiokt, der .0 w.it wie möglioh au.g.pumpt w.r, .0 d .... zw.i .inand.r g.genüb.r ge.tellte Cond.n.atorplatt.n in di ••• m 
.b.olut nioht l.it.nden Raume ihr. Ladungen unb •• ohränkt. Z.it b.i­
b.hielt.n. Sind dieCond.n.atorplatt.n ungel.d.n,.o verläuft .inK.thod.n­
.tr.hl g.radlinig zwi.oh.n ihn.n durch; .ind .ie g.l.den, so wird d.r 
Strahl .t.t •• 0 g.krümmt, d ...... ine hohl. Seite der positiv.n Platte 
zug.k.hrt i.t. Die B.zi.hung.n zwi.ch.n Krümmung d •• Str.hl •• und 
d.r .l.ktri.oh.n L.dung des Cond.n.ator. wurde quantit.tiv be.timmt. 
Auoh die Abl.nkb.rk.it d.r K.thoden.trahl.n im m.gn.ti.ohen F.ld. 
wird quantitativ g.m ••• en. Au. d.n Z.hl.n I •••• n .ioh .owohl die 
G.windigkeit d.r K.thoden.trahl.n b.i v.r.ohi.d.n.r Spannung im Ent­
ladung.rohr., als auoh di. von d.r M ..... n.inh.it g.filhrte EI.ktrioitäts-

m.nge !. ber.ohnen. Die ver.ohi.d.n.n Str.hl.nart.n (v.r.ohi.d.n •• 
J.L 

Entl.dung.potenti.l) unt.r.oh.id.n .ioh m.rklich in d.r Gesohwindigk.it, 
währ.nd die von d.r M •• e.n.inh.it gerührte EI.ktrioitätsm.nge con.t.nt 
ist. - Auoh aus di ••• n V.r.uoh.n i.t wieder un.tr.itig d.r Sohlus. zu 
zi.h.n, d.e. dieKathod.n.trahl.n negative b.w.gteEI.ktricitlit .ind, welche 
unb.dingtanM •••• gebund.ni.t. (Wi.d.Ann.Phy •. Ch.m. 1898.64,279.) .. 
--')-Chcm.-Ztg. Rcper~ 1897. 21, 805. 

3. Organische Chemie. 
Ueber Thlopurlne. 
VonEmilFi.ohor. 

In d.n g.ohlort.n Purinen könn.n, wie Verf. g.zeigt hat, .inz.ln. 
Cl-Atome duroh die Wirkung von Alk.li.n gagen Hydroxyl .usg.taueoht 
w. rd.n. Nooh l.iohter r •• giren dies.lben mit K.liumhydro.u1fid. D.b.i 
.ntst.h.n .chw.f.lhaltige Produot., w.loh. d.n Oxypurin.n .nt.prech.n 
und vom Ver!. Thiopurin. g.nannt w.rd.n. Am au.führlioh.t.n hat 
V.rf. d.n Vorgang b.i d.m 7 -M.thyl-2,6-diohlorpurin unt.r.uoht. Wird 
dieses bei gewöhnlioher Temperatur mit einer normalen Lösung von 
Kaliumhydro.u1fid gesohütt.lt, .0 v.rlirt •• d ... in 6 b.findlioh. Cl-Atom, 
und .s .ntst.ht da. 7-M.thyl-6-thio-2-ohlorpurin. Duroh R.duotion mit 
Jodw ..... r.toff wird d ..... lb. in 7-M.thyl-6·thiopurin v.rwand.lt. V.rf. 

N=C.SH 
.. I ICH, 

glaubt, für dl •• e. d,. Form.l CH U. N<CH annehm.n zu dürfen. -
n 11 
N-C.N .... 

Wird d ... 7-M.thyl-6-thio-2.ohlorpurin mit üb.r.ohüe.ig.m Ka1iumhydro • 
• nlfid .uf 100 0 .rhitzt, .0 t.u.oht •• auch d ... zw.it. CI g.gen SH .u., 
und .s .ntsteht da. 7 -M.thyl-2,6-dithiopurin, weloh.m Verf .• b.nf.lls 

N=C.SH 

die Form.l .iner Dimeroaptov.rhindung HS. b b.N<g~· gi.bt. In 
n n 
N-C.N' 

dem M.thylthioohlorpurin kann d... Halog.n ab.r auoh l.ioht duroh 
Aethoxyl .r •• tzt w.rd.n. Di.s fiud.t statt b.im Erhitzen mit .in.r 
alkoholi.oh.n Lösung von N.triumäthyl.t. Di. re.ultirend. A.thoxy­
v.rbindung verli.rt b.im Erhitzen mit S.lzsliure d ... A.thyl und g.ht 

N= C.SH 

übsr in 7-M.thyl-2-oxy-6-thiopurin 06 d.N<COH
H

•. - Ganz analog 
I n 

NH-V.N .... 
.ind die Erschsinung.n b.i d.m 7 - M.thyltriohlorpurin. Mit üb.r­
.ohü.eig.m Kaliumhydroeulfid b.i 1000 b.h.nd.lt, v.rli.rt .s sämmt­
liohes H.logen, und .s entsteht d... 7 - M.thyltrithiopurin. - Etw ... 
and.r. li.g.n die VerhAltni ••• b.i d.m Trichlorpurin s.lb.t. Al. krärtig. 
Säure löst es .ioh sofort in wässerig.m Kaliumhydroeulfid, v.rli.rt .b.r 
erst bei höherer Temperatur I beim Erhitzen im Wasserbade, Halogen. 
B.i .in.m Ueb.r.chue.e an KSH w.rd.n alle dr.i Cl-Atome duroh HB 
er •• tzt, und e. r •• ultirt d ... d.r H.rn.äur. entspreoh.nd. Trithiopurin 

N=C.SH 
I I 

HB. U U. NH . Erhitzt man dag.g.n Triohlorpurin nur mit 2 Mo!. 
11 11 »C.SH 
N-U.N 

KSH, .0 .ntsteht .in G.misoh von ohlorhaltigen Thiokörp.rn, die nooh 
untersuoht werden. Aus diesen Resultaten ersieht maD, de.sa die Ein­
führu.ng d.r Thiogrupp. in die geohlort.n Purine Dooh .rheblioh l.ioht.r 
stattfind.t 01. die Bildung d.r Oxykörp.r. D.m entsprioht .uoh d ... Vor­
b.ltsn d.s Bromxanthin.. Währ.nd d ..... lb. g.g.n Alkali be.tändig i.t, 
kann e9 durch Erhitz.n mit Kaliumhydro.u1fidlösang auf 1200 verhILltni •• -

NH-CO 
I I 

mäs.ig l.ioht in d ... 26-Dioxy-8-thiopurin (;0 U. NH v.rw.n-
, 1 11 »C. SH 

NH-U.N 
d.lt werd.n. (0. chem. G ••. Be •. 1898. 91, 431.) fI 

Ueher Dlazonlumbydrat in wUsserlgor ·Ltls1Ing. 
Von A. H. n tz.oh. 

E. i.t d.m V.r!. gelung.n, Di~zoniumhydr.Uö.ung.n darzu.tell.n; 
dies g •• chi.ht am b •• ten folg ... d.rma •••• n: Etwa 0,7 g r.ine. Di.zonium­
ohlorid wird in etwa 6000m W •••• r b.i 0. g.löst und .tatt mit der 
b.rechnet.n M.nge (0,62 g) mit .twa 0,8 g frisch b.r.itet.m f.uoht.n 
Silb.roxyd in Ei. .tw. 6 Minut.n lang g •• ohüttelt. Al.daun i.t im 
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Filtr&t nur nooh eine Spur von Chlor und gar kein Silber naohweisbar; 
es stellt eine fast reine Lösung des Hydrates C, H • . N, .OR dar. 
DiazoniumhydratIösung reagirt .ehr stark a1kalisoh und kuppelt augen­
blicklioh und äus.er.t inteusiv .ohon mit freiem (und natürlioh auch 
mit a1kalisch.m) p-Naphthol. Diazoniomhydrat läs.t .ioh ganz wie 
Ammoniumhydrat mit Säuren auf den n.utral.n Punkt soharf titrir.n, 
am be.ten mit Methylorang •• 1. Indicator. - Diazoniumhydrat läs.t .ich 
auoh nooh erhalten dnroh Zersetzen des reinen Diazoniumsulfata mit der 
genau ber.chnet.n Meng. Baryt in wäs •• riger Lö.ung: 

C.H • . N,.SO,H + Ba(OH). = BaSO, + R,O + C,H •. N,.OH. 
Die Be.tändigkeit d.r DiazoniumhydratIö.ung i.t, wie zu erwart.n war, 
•• hr g.ring; .ohon b.i gewöhnlioh.r T.mperatur .ch.iden sioh gross. 
Meng.n .ine. flockigen Harzes ab. Di. Zersetzung d.s Diazonium­
hydrats duroh and.r. Stoff •• rfolgt .b.nfalls •• hr I.ioht und trägt vi.l­
rach den Charakter einer katalyti.ohen Raaction. Das V.rhalten des 
Diazoniumhydrats g.g.n M.talIsalz. ist w.nig ob&rakt.ristisoh. - V.rf. 
b.sprioht d.nn nooh d .. Verhalt.n d.s Diazoniumhydrats gegen Ph.nole, 
sowie gegen Ammoni.k und Amine. (D. chem. G.s. Ber. t898. 81, 340.) {J 

Ueber Jodstllrke. 
Von C. O. Harz. 

Verf. v.rsuoht. b.i dr.i unter d.m Mikro.kope ver.ohi.d.n diok 
.r.oh.in.nd.n Stärk •• rt.n th.i1s im Rohzustand., th.il. v.rklei.t.rt, 
d.r.n Ab.orption.v.rmög.n für Jod f •• tzust.ll.n. Di. M.thod. war 
folg.nd.. Etwa 2 g d.r w •••• rhaltig.n Stärk. wurd.n mit W .... r 
g •• ohüttelt, dann 25 ccm Tlr-J odlö.ung hinzug.geb.n, mit 20 g kry.t.m­
.irt.m M.gn88ium.uIlat ver •• tzt, .tif 600 ccm aufg.füllt, 24 Stund.n 
• t.h.n g.I .... n. Naoh völlig.m Ab.itz.n wurde in .in.m aliquot.n Th.il. 
d.r klar.n FlüS.igk.it d.. nooh vorhand.n. iib.r.ohüS.ig. Jod duroh 
Titrir.n mit Tlr·Natriumthio.uIf.t unt.r Zu •• tz von .tw .. Iö.lioh.r Stärk. 
al. Indio.tor zurüoktitrirt. E. n.hm.n die Stärk.arten auf w •••• rfr.i. 
Sub.tanz b.r.ohn.t folg.nd. Proc.nte :rod im Mittel auf: 1. R.i •• tärke, 
im Rohzustande 6,44, v.rkleistert 17,61 Proc. 2. Kartoffelstllrke, 
im Rohzustalld. 6,73, verkl.ist.rt 20,86 Proo. 8. W.izsnstllrke, im 
Rohzustand. 7,62, verkl.ist.rt 20,72 Proo. 4. Li n t n. r 's Iöslioh. 
Kartoff.I.tllrk., g.formt 17,08, g.löst 21,65 Proo. Pay.n geb für •• in. 
Jod.tärk. di. Formel (O,H,.O')lOJ an. Für di ... würden 7,2 Proo. 
Jod .rford.rlich s.in, also annäh.md die für di. Roh.tllrk.arten ge­
funden. Mittel.ahl, währ.nd di. Form.l von Myliu. 4[(C,H,oO.),Jj +.HJ 
19,6 Proo. Jod v.rlangt. Di. Lin tn.r'.oh. löslioh. Stärk. wird vi.l­
leioht ein. dritte Jod •• rbindung b.zw. Jodetärk.lösUDg darst.ll.n. (AI-
oohol 1898, 116.) p 

Ueber einige Ester 
und einen krystalllnischen Pseudoester des Rhodlnols. 

Von Ernst Erdmann. 
V.rf. h.t .in. Anzahl der F.ttsäur ••• t.r d.s Rhodinols (mit di.s.m 

N.m.n b.z.iohn.t Verf. den AlkohoLC,oH"O naoh Pol.ck-Eokart und 
H. Erdmann') dargestellt unter Anw.ndung d.r von H. Erdmann 
ang.g.b.n.n M.thod., naoh w.lch.r man das b.tr.ffend. Sliureohlorid 
auf Rhodinol bei G.g.nwart von w .. s.rfr.i.m Pyridin einwirken läs.t. 
Auss.r dem b.r.its besohri.b.nen Rho d i n 0 I a 0 etat erhi.lt .r d .. 
Butyrat vom Si.d.p. 142-148. b.i 18 mm, das hobutyrat vom 
Si.d.p. 13ö-187 0 b.i 18 mm, das Isoval.rianat vom Si.d.p. 186 
bis 1880 bei 7 mm und aI. Est.r .in.r höh.r.n F.ttsäur. d .. Palmitat 
vom Siedep. ca. 260. b.i 12 mm. Dies. Rhodinol •• ter bi.t.n nur g.­
ringeres Int.r.sse, da si. flüssig sind und auoh b.i direot.r Abkühlung 
nioht .rstarr.n; b.im Erwärm.n mit Pyridin und Diph.nylharnstoffohlorid 
g.b.n .i. k.in. krystalIisirte V.rbind\1Dg. Ind.ss.n gi.bt .s ein. Säure 
d.r arom.tisoh.n R.ih., weloh. mit Rhodinol .in.n f.sten E.t.r von 
gros.er Krystallisation.fähigk.it Ii.fert. Es ist dies d.r Rhodinol.st.r 
der Opian.llure. V.rf .• rhielt dens.lb.n duroh Erhitz.n von Opian­
silur. mit dem gleioh.n G.wioht. Rhodinol im O.lbad. unt.r Umrühr.n 
und Eintrag.n des .nt.tandenen dioken Syrup. nach dem Erkalt.n in 
5·proo. SodalOsung. Di. Substanz ist in B.nzol und Aeth.r •• hr I.icht 
löslioh, .b.nso in hei ... m Alkohol. Am sohwerst.n löst si •• ioh in 
kalt.m Ligroin; aus h.i.s.m Ligroin umkry.tallisirt, .rhlllt man den 
Körp.r in o.ntrisoh ang.ordnet.n w.issen KrystaU.n von Silberglanz, 
während .us Alkohol lang., f.in., spitz zulauf.nd. Nad.ln in BüSoh.In 
ansohi •••• n. Sohmelzp. 48,5., Zusamm.ns.tzung C,oH .. O.. D.r n.u. 
Körp.r ist ein Ps.udoest.r und hat (naoh W.gsoheid.r) die 

/CH-O. C,oH" 
Form.I(CH,O),C,H" >0 . Die •• r Opiansllur.rhodinol·'P· .. t.r 

'CO 
wird .ioh w.nig.r zur Ab.oheidung kl.in.r M.ng.n Rhodinol aus äthe­
ri.oh.n Oelen eignen, dafür ist d .. Rhodinolph.nylur.than geeign.t.r; 
aber .r bi.t.t ein bequem .. und .infaoh .. Mittel aar, um r.ines Rhodinol 
für wi.s.nsohaftIioh. Zw.tik. darzustell.n. (D.oh.m. Ges.Ber.1898.S1,S56.) p 

~ Vergl Chem.-Ztg. Rapcrl. 1897. 21, 218; 1898. 22, 35. 

4. Analytische Chemie. 
Die rationelle Analyse der Thone und ihre Vorthelle. 

Von Heinrich Ri.s. 
R.in.rThon od.r K.olin ist äusserst f.u.rb.ständig, wenig pl .. ti.ch, 

sohwindet und wirft beim Br.nn.n. Sohon ganz g.ring. M.ng.n Un­
reinigkeiten ändern diese Eigenschaften. Die meisten reinen Ka.oline 
best.hen aus Kaolinit (AI,O,. 2 8,0,.2 H,O), unzer.etzt.m F.ld.path und 
Qu.rz. Erst.r.r bildet die f.insten Partik.ln d •• Thon •• , die .ig.nt­
Iioh. Thon.ub.tauz, während man d.n R •• t .ohleohtw.g a1. Saud b.­
z.iohnet. Di. g.wöhnlioh. Analys. be.timmt Kiesel.äur., Thon.rd., 
Eis.noxya, Kalk, Magne.ia, AlkeJien und W .... r ; .in. solch. Analy •• 
gl.bt k.inen Anhalt, in welcher Verbindung di ••• Bestandth.il. vor· 
kommeD, z. B. als Oarbonate, Silicate oder Oxyde, was zu wissen jedoch 
von grosser pr.ktisoh.r Bed.utung ist, da der Einfluss sioh wenig.r 
nach der M.ng., als naoh d.r V.rbindung.form rioht.t. Oaloiumoarbonat 
ist z. B. äus.er.t sohädlich, Caloium .1. Silicat (Feld.p.th) dag.g.n .in 
willkommen.s Flu.smittel. Quarz als solcher v.rmind.rt das Sohwind.n; 
in V.rbindung mit Alkali.n und Thon wirkt .r al. Flus.mitt.l. Di. 
g.wöhnlioh. ·Analy •• gi.bt j.dooh auoh v.rsohieden. Anhaltspunkt.; si. 
ge.tatt.t duroh B.traohtung der Unr.inigkeit.n .in.n Sohlus. auf die 
F.uerf •• tigk.it und auf die wahrsoheinlich. Farb. (V.rhältni.s von 
F.:Ca). Di. ration.lI. Analy.e, d. h. die Tr.nnung d.s Kaolins in •• in. 
mineralogischen B •• t&ndth.i1., b.ruht auf der Z.rs.tzbarkeit und Lösung 
des Kaolin. durch Schw.fel.äur. und Natriumhydr.t; F.ld.path und 
Quarz bl.ib.n dab.i unangegriffen. Man b.stimmt dann im Rückstand. 
Thon.rd. und ber.ohn.t daraus die M.ng. des F.ldspathe.. D.r Rest ist 
Quarz. Vorhand.n.r Glimm.r würde sich mit d.m Kaolinit lösen und als 
ThoDBubst&nz verreohnet werden, kommt aber solten ingrö9serer Menge vor . 
Ein. Tabelle mit gewöhnliohen und ration.lI.n Analys.n d.rs.lb.n Thone' 
z.igt, das. b.i U.b.r.in.timmung d.r Re.u1tat. der g.wöhnliohen Analys. 
die rationeHeZueammensetzung eine ganz versohiedene sein kann. Weiter 
macht Verf. darauf aufw.rkeam, da.s auoh di. GrÖss. der Thonpartikeloh.n 
.in.n m.i.t v.rnaohlässigten Einflos. auf das Sohwind.n der Mas.e aus­
üben kann. (Transaot. of th. Am.r. In.t. of Min. Eog., F.br. 1898.) I."~ 

Probiren Ton SIlberbarren. 
Von C. Whit.h.ad und T. Ulk •. 

B.i d.r B.stimmung d.r F.inheit von Silber hat mau zu unt.r­
soh.id.n zwisoh." Roh.Ub.r, w~IQhe. Gold und and.r. M.tall. (Ca, Pb, 
Sb, auch S) .nthält und 925 - 990" r.in ist, und zwisoh." F.in.ilber, 
w.lch •• goldf(.i, 990-999 f.in ist und für Münzzw.oke b.stimmt ist. 
In der nordam.rikanisoh.n Münz. wird güldi.ches Silber mit w.niger 
al. d.r Hälfte d.s G.wiohtes an Gold als Rohsilb.r b.traoht.t. Nur 
b.i F.insilb.r w.rd.n Aushi.bprob.n genommen wi. b.i Gold; Silber­
I.glrung.n dag.g.n w.rd.n .ing.sohmolz.n, sorgfältig g.misoht und 
... 30 g davon in dünn.m Strahl. in W.s •• r g.gossen. Zur Oontrol. 
nimmt ma.n noch einige Absohnitte von den Buren um Verwechslungen 
auszu.ohli •• s.n. Di. g.trooko.t.n Körn.r w.rd.n g.hämm.rt und aue­
gerollt und zum Abwäg.n 'a.r Prob. z.r.chnitten. Die trook.ne Silb.r­
prob. wird nur a1. Vorprob. benutzt und .t.ht an Genauigk.it d.r Gay­
Lussao -Prob. naoh. L.tzt.r. b.ruht auf ein.r Titration mit Koohsalz­
lö.ung, und zwar beginnt mau mit .in.r stark.n und endigt mit '/'0 so 
sohwaoh.r Lö.ung. Di. Normal·Koohsalzlösung .rhält man duroh Lös." 
von 6,4167 g r.in.m Koohsalz im Lit.r. Duroh B.nutzung .iner U.b.rlauf­
pip.tt. mis.t m.n genau 100 com ab. Zur Einst.llung d.r Lösung löst 
man 1,004 g r.in.s Silb.r in Salp.ter.llur., läs.t die 100 com Koohsalz­
lösung hinzutr.ten und .ohüttelt 3 - 5 Min. mit der Hand oder .in.r 
Schütt.lma.obiu., um das Silberohlorid zum Ab •• tz.n zn bringen. Mit 
d.r ' /,o·Lö.ung (100m = 1 mg Ag) wird dann d.r Re.t d.s Silb.rs 
in d.r klar.n üb.rst.h.nd.n FlüS.igk.it fertig titrirt. Man bestimmt 
G.nauigk.it.n von 'I, Tau •• ndth.il.n. B.i d.r Silberb.stimmung 
maoht man zunäohst .ine Vorprob. duroh Cup.llation, b.i Münz.n ist 
dies.lbe nioht .rford.rlioh. Duroh Zurücktitrir.n mit Silb.rnitrat .rhält 
man ung.nau. R.sultat.. Ist d.r G.halt der Vorprob. " .o.tellt man 
folg.nd. Proportion auf a: 1000 = 1004: x'). B.i .iner '00/, ... fein.n 
Prob. wägt man also 1,116 g ein, w ... in.m Silberg.halte von 1,004 g 
.ntsprioht. Man löst di. ausg.platt.t.n Gran!lli.n in Salp.t.r.äur. 
und titrirt. wie b.im Einst.lI.n d.r Lösung. Di. Normal-Koohsalz­
lösung muss all. Tag. naohg.prüft werd.n. ·D.r F.ing.halt d.r 
Legirnng läs.t sioh I.ioht b.r.ohn.n; es gi.bt ab.r auch hi.rfür be.ond.r. 
Tab.lI.n. I.t di. L.girung so arm, da.s in der eing.wog.n.n M.nge 
nioht 1 g Silb.r vorhaud.n ist, so setzt man eing.st.llt. Silb.rnitrat­
lösung zu, um mit der sohwaoh.n Koohsalzlösung f.rtig titrir.'- zu 
könn.n. Fr.mde M.tall. und organisoh. Substanz b •• inträohtig.n das 
R.sultat. Besond.rs häufig flnd.t sioh Queok.i1b.r (aus d.r Amalg.mation) 
und auoh Sohw.f.I.ilb.r. B.i unr.in.n L.girungen kann m.u s19h duroh 
Filtration d.s Ni.d.r.ohlag.s h.lf.n, b •••• r ab.r wägt man nur 'I, g 
d.r Prob. ab und s.tzt so vi.1 r.in •• Silb.r zu, bis die G.sammtsilb.rm.ng. 
1,004 g b.trägt, und be.timmt wie r.in.s Silb.r. Enthält die Lö.ung 
Zinn od.r Gold, so kooht man mit Sohw.f.lsäure, im Fall •• ines b.trAoht­
Iiohen Goldg.halt •• kooht man mit stärk.r.r Salp.ter.äure od.r sohmilzt 

~ Siehe Probirco von Gold, Ch,m.-Ztg. Reper\. 1898. 22, 69. 
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mit Cadmium und verfAhrt , wie b.i Gold ang.geben. Di. unangenehmste 
~.igab. ist oTganis~h. Substanz. Di. Genauigkeit der Silb. rprobe kann 
bis 1/.0 Tausendthei! gebracht werden. Für 10 Bestimmungen könn. n 
'I. Stunden hiureioh. n. (Eng. and Mining Jcurn. 1898. 65, 260.) ",. 

6. Agricultur-Chemie. 
Vcgelat!onsschUden durch Gasausströmllngen. 

Von o. Pf.ierer. 
V crf. bespricht zunlicbst die bisher gemachten Beobachlungen über den 

Ein8us.s des Leuchtgaaea auf Pflanzen, die einander zum Thoil aehr wider­
apreoben. Da. nuo die Bäume in den Strassen groBsor SUldle zahlreichen 
sohädjgenden Einßils86n ausgesetzt sind, und ferner eiDe giftige Wirkung 
des feinen Leucht gas6s auf Pflanzen von einzelnen Beobachtern gelougnet 
wird, 80 kaon man Krankheiten von Strassenbäumen und Anlagen j edenfalls 
nur dann auf Go.svergHtungen zurückfUhren I wenn sich tbatsiicblich Gaa­
ausströmungen in den betr. Boden nachweisen lassen. Verf. hat Versohiedenes 
versucht, um atattgebnbte Gasausströmungen nooh nach Monaten im Boden 
nachweisen zu können. Nach seinen Versuchen gelingt dies duroh P roben 
auf schwere Kohlenwasserstoffe, die in einem wässerigen Auszuge der E rde 
daduroh naohgewieson werdon, dass er bestimmte Mengen verdünnten Brom­
wassere rasch entfärbt. Auaserdem kann die wässerige L ösung auch mittels 
DiatobcnzolsulfoslLure auf phenolartige Substanzen geprOft werden ; aber 
Verf. bezeichnet dieae ReaotioD ala weniger zuverlässig, weil aus den Canal. 
jauehen Stoffe in den Boden gelangen könnon, die j ene Reaolion ebenfalls 
geben. (Journ. G •• beleuoht. 1898. 41, 187.) 

Ob "'an btrtclltigt j,t, auf eillt Ga.auutrilmulig :u .ch/ieu(/!, lerml der tejJutnge 
Au. : ug t t·tlt. StaJtbodtrl. B rom ctrbraueht , muu .0 fange frtJglich e,..c"~jlltn , alt 
fnfJ tI. fl icht tu"u , ~b nicht atu d.m CaJlalJauch~1I Stoff., in d~ Grund gdallgen ":lJ,lnnl, 
J,e 1Il de" wjJ"en gm .A.u.:ug übergehen und Brom rar lieh lIt1'brauclaen. bb 

DIe Tom Veroin "Versuchs- und Lehranstalt tUr BrauereI In 
Berlln" 1m Jahro 1897 veranstalteten GerstenanbauTersuohe. 

Von C. v. Eok.nbrech.r. 
Di. vergleich.nd.n Aubauv.rsuch. wurd.n mit 4 G.r.t.nsort.n 

Hannagerst., H.in.'s v.rb •••• rt.r Ch.valierg.rst., Goldtorp. und Gcld­
foil vorg.nomm.n. W.nn man von d.r thatsäcblich .ebr g.ring.n Ver­
sohi.d.nh.it d.r Qualitäten der ang.baut.n Gerste ab.ieht, .0 hat .ich 
b.züglich der Ertrag.fAbigkeit derselb.n die HanDagerst. auch bei den 
letztjährigen V.rsnchen wied.rum der Goldtorpe, al. auch der neu ein· 
geführt.n Goldfoi! entschieden überleg.n gez.igt. Dag.gen i.t .ie aller­
dings VOh Heine's verbesserter Chev&liergerste di&8mlill um ein Geringes 
übertroffen wcrden. Die nunmehr drei Jabre hinduroh ausgeführt.n 
Kalidüngung.ver.ucbe haben der.n Nützliohkeit für Gersle nicbt ganz 
allgemein orgeb.n, dcch g.ht au. den Resultal.n zw.if.llos h.rvor, das. 
unt.r vi.len V.rhiIJtnissen duroh die Kalidüngung .rh.blich., gel.g.ntlich 
mit Qualitätsv.rbess.rung.n v.rbund.n. Erlrags.teig.rungen bei Ger.t. 
zu en .ich.n .ind, dooh sch.int .ine allg.meine Anw.nduDg der Kali­
düngung nicht immer und überaU am Platze zu sein. B.i der Stickstoff­
düngung zeigt. sich sowohl in B.zug auf die Körn.r.rtrlg., als auch auf 
die Stroh.rträg. das sohwefelsaure Ammoniak all.n übrig.n Stiokstcff· 
düngung.n überlegen; Körnerg.wioht und Hektolit.rg.wioht liess.n auf 
den einz.IDen V.rsuohsfeldern k.ine be.ond.r.D, durch die versobi.denen 
Sticlcotoffdüngungen etwa h.rvorgeruf.n.n Unt.rscbiedo .rk.nDen. D.r 
Prot.'Dgehalt d.r Körn.r schwankl. zwischen 9,02 und 12,26 Proo. B.i 
d.r B.nrth.ilung der G.rst.n als Braugereten konnten Unt.r.chiede von 
irg.nd w.lch.r Bedeutung in d.r Qualität der auf den versohiede. g.­
düngten Parz.llen gewach •• nen G.raten nioht wahrgenomm.n w.rd.n. 
(Wooh.nschr. Brauer.i 1898. 15, 89_) p 

7. Pharm acle. Pharmakognosie. 
VerfHhren zum schnellen A.uflösen Ton Jod In Oelen. 

Von A. Schmitt. 
Das Anflö •• n von Jod in 0.1 ist meist eine .b.nso langwi.rige 

wie undankbar. Arbeit. V.rf. empfiehlt hierfllr fclgende Methode, die 
auf der AllwendunK vo.. Glyo.rin und einem Jodid als vorherige 
Lösungsmitt.1 für Jcd b.rnht. Man nebme z. B. 1 g Jod bi.ublimat., 
0,25 g Nalriumjcdid und 1-2 Trcpf.n reines .Glyo.rin, vorreibe die 
dr.i Substanzen innigst bis zur völligen Lösung d.s Jods und s.tze dann 
das Oe1 in g.wünschter MeDge hinzu. Diese Manipulation läs.t sioh 
in w.nigen Minuten ausführ.n; die LösuDg des Jods in d.m Oele ist 
vollständig, die Flü.eigkeit ganz klar, die Entf'llrbung tritt allmlilioh von 
selbst .in, und das Jodid und das Glycerin könn.n als zu v.rnachlässigender 
Zusatz betrachtet w.rd.n. (L'Union pharmaceut. 1898. 39, 99.) r 

Ueber das Vorkommen Ton Cholln und TrlgoneUIn In 
Strophanthus-Samen und Uber d1eDarsteUung Ton StrophanthIn. 

Von H.rmann Thoms. 
Das naoh der Method. von Fras.r (ExtractioD mit 70-proo. 

Alkohol, Verdunsten, Aufn.hmen des Rückstandes mit Wa.ser, Fill.n 
der wäs.erig.n Lö,ung mit Gerbsäur. und Eintrooknen mit BI.ioxyd, 

Extraotion des Strophanthins aus d. m Rück.tand. mit Alkohol und 
Ni.derschlagen d •• selben durch reiohlich Aeth.r) dargestellt. Strophanthin 
stellt nach dem Trocknen und Zerreiben ein schwaoh g. lbliches, in Wasser 
leicht lösliches Pulver dar, in w. lch.m g.ring. Meng.n Stink. toff nach­
gewies.n werden konnte... Es gelang d.m Ver!. nuo, diesen v. r­
unreinigend.n etickstoffhaltig.n Körp.r von d.m Strophanthin zu tr.nnon 
durch B.handeln der wässerigen Lösung mit Ammonsulfat. Auf Grund 
seiner weitereD Untersuchungen kommt Verf. zu dem Sohlusse, dass in 
d.n Samen von Strophanthus hiepidns neben dem Strophanthin die zw.i 
Basen Oholin und Trigon.llin .nthalten siud. (0. ch.m. Ges. 
Ber. 1898. 31, 271.) (J 

Cholln und Trigonellin In den Samen Ton Strophanthus KomM. 
Von Hermann Thoms. 

Ver!. hat auch eine kleine Menge der Sam.n von Strophanthu. 
Kombeext.rahirt. Eswurde, wie früher, mitAmmoniumsulCat eine Ttennung 
des Strophanthin. von d.n basischen Körpern und .in. Ab.choidung 
die •• r au •• chw.fel.aur. r Lösung mit Kalinmwismuthjodid bewirkt. 
Aus den .rhaltenen Re.ultaten geht hervor, dass wie in denSamen von 
Strophanthu. hispidus(s. VOI"Sldletld) , .0 auch in den Samen vonSlroOPhant~~ 

KomM neben Stropbanthin die Basen Cholin und Trigon.llin I N-O 
I 

enthalten sind. (0 . chem. G ••. Ber. 1898. SI, 4.04.) 

Der Handel mIt Vanille.. 
Von Adolph H.nning. 

CH, 
{J 

Verf. be.pricht zunloh.t die ver.chi.denen Sorten von Vanille nach 
ihrer Herkunft (Mexioo, Bourbon oder ReQnion I Mauritius, Seyohellen, 
Guadeloupe, Tani) und gieb\ .in.n Ueb.rblick über d.n Oon.um d.r 
VanilI. in den Vereinigten Staaten. Er gebt scdanu auf den haupt­
säohliohen Rivalen der Vanille.choten, da. Vanillin, ein. Der Verbrauch 
des letzteren h .. t in gsndezu erstaunlioher Weise zug enommen; in dou 
letzt.n 12 Monalen wird d.r.elbe in don V.reinigten Staaten auf über 
100000 Unzen ge.chAtzt. Zum Schlnsse ccn.tatirt V.rf. aber nooh, 
dass sonderbarer Weise die enorme Zunahme im Verbrauohe des 
Vanillins kaum den Consnm der Vanilleschoten beeinfl08.t hat. (Journ. 
PharmaccI. 1898. 5, 68.) r 

DIe Cliltur dor Kantschukpßanzen. 
Von K. Sohumun. 

Ueber KautschukBurrogato. 
Von R. nenriqu.s. 

Die .rst. Arbeit las.t die Erfahrungen zusammen, die man bisher 
mit der Cultur von Kautsohukpflanzen f.rn von ibrer ursprünglichen 
H.imath g.macht hat, und die fas, üb.rall dahin hinau.laufon , dass 
durchaus n.gativ. Resultat. gewonnen wurden. V.rf. meint, da •• an 
letzt.rem, theilw.ise wenigsl.ns, die V.rnachlä8sigung Schuld soi, ais 
man dem Studium d.r in der H.imath d.r b.tr.ff.nden Pflanze wirk­
.am.n klimatischen und Bcd.nverhlltni •• e habe ang.d.ih.n las.en, und 
er fordert darum, n&mentlioh auah in unsoreD Coloni6D, su erneuten. 
rationeU betrieben.n Anbauvereuchen auf. - Die zweit. Arbeit bringt 
.in. U.bersicht der Surrogate fdr Kautschuk, die bisher in den Handel 
g.langt sind. E. wird die Wiohtigkeit einer noch zu machenden Er· 
findung betont, vulcanisirton Kautschuk wirklich wi.d.r zn .ntsohw.f.ln, 
ohne dass das Kautachukmoleoül selbst ang.griffen oder zer.lört wird. 
(Trcpenpflanter 1898. 2, 74.) " 

Die Cultur des Camphorbaumes. 
Von Dr. S. 

Zur .rfolgreiohen Cultor des Baumes, d.r aus Steckling.n, meist 
aber aus Samen gezcgen wird, g.hört vor Allem, das. die Winter­
t.mp.ratur nicht niedriger als 60 C. wird. Vorzuzi.hen iot .in sandiger 
und gut drainirter Boden, w.loher zur Zeit der Trookenheit kün.tlich 
bewäs •• rt werd.n muss. WAhr.nd der Zeit d.s W.chsthums .ind 
mind •• tens 40-60 mm Regen erford.rlich. Der Baum braucht stickstoff­
hJLltigen Dnng, des.en Natur aber von der Art deo Bod.ns abhängig 
ist. (Trcpenpflanzer 1898. 2, 87.) " 

8. Physiologische, mediclnlsche Chemie. 
Zur Bcstlmmung der Wirkung der Tdka-DIaslase. 

Von H. Strau.s und K. Stargardt. 
Die Versuohe, welche bezwecken, bei bestehender HyporauiditAt bezw. 

Hyperaecretion dea Magena eine VerbessernDg' der Bedingungen für die 
Amyloly •• dadurcb zu erreichen, da .. an SteUe d .. Ptyalins .in Fermont 
gesotzt wird, welch .. eine grö .. ere Wid. rstandskraft gegen die Salzsäure 
des Magens besitzt, haben billang wenig Erfolg gebabt. Neuerding. iat lür 
diesen Zweok ein diastasiach .. F.rment, die Taka-Diastase,.mpfohlen worden. 
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Sehr eingebende Versuche der Verf. ergaben indess, dau die Widerat,.nda­
fähigkeit dieles Fermentes gegen Salzsäure in wiueriger Lösung, sowie aoch 
in der Form, wie sie in don Magensäften vorbanden ist, wenn überhaupt, 
dRnn doch nur um weniges grasser ist, als diejenige des Speichels. DAS 
'raka-Fcrment hat in MagcDlläIten mit freier Salzsäure in Aciditäten von 80 
(0,110 Proc.) nur noch cinn ganz geringrügige Wirkung , welche bei 
Aciditäten von 38 (0,1 39 Proc.) vollkommen aufbörL Eiu EinßOI. der 
Taka - Di8.ltaso auf die Amylolyao war bei Aciditltaworlhen von 32 
(0,117 Proc.) und darüber . 0 gut wie nicbt zu erkennen. (Therapeut. 
Monatab. 1898. 12, 65.) !O 

Uober Oxydasen Im ThlerkUrper 
und über Ihre physiologische Rolle. 

Von Portier. 
Ver!. con.tatirte d .. Vorhand.n •• in .in.r Oxyd ... im DIut. d.r 

SAug.thi. r.. Sehlägt man d .. Blut mit kl.in.n M.tallruth.n, .0 üb.r­
zi.h.n .ioh di ••• lb.n mit Fibrin, d .... hr f.in. Fäd.n bild.t. Tanoht 
man dann die Ruth.n in .in. V.rdauangsflüssigk.it und .rwArmt aaf 
4.0., .0 . nthält die Flüssigk.it naoh .inig.r Z.it .in.n Körp.r mit all.n 
Eig.nschaften .iu.r Oxyd.... Mit frisob b.r.it.t.r Gnaj akharztinotar 
wird ein charakt.ristisoh.r blaa.r Ni.d.rsohlag .rhalt.n. Di. Oxydase 
ist localiairt in den Leukooyten, aus denen sie dorch Maceriren mit 
Chloroformw .. s.r od. r 2 - proo. Flaornatriumlösung oder bess.r nooh 
durch Digestion mitte1st Trypsins .xtrabirt w.rden kann. Uebrigens 
findet eioh die Oxyd ... w.der im ciroulir.nden Blnt., noch in d.n 
G.w.b.n d. s leb.nden Thi.res, vielm.hr ist, um das Vorhandens.in 
eines oxydirenden Fermentes constatiren zu köanen, nothwendig, dass 
die Leakooyten zerstOrt und in .in.m saa.rstoffbaltig.n Mittel z.rlheilt 
w.rden. In allen Fällen, in dsn.n V.rf .• in. Oxyd .. e im ThierkOrp.r 
fand, konnt •• r .ine gl.iohz.itig. Z.rstörang d.r L.nkooyt.n bsobaoht.n. 
Mit dem glykolytisoh.n Ferment. ist die Oxydase nioht id.ntisoh, and 
Ver!. glaubt, dass die Oxyda.sn .in. Sohatzwirkung im Organismas 
ausüben, ind.m si. die L.b.nsth~tigk.it d.r L.akooyten st.ig.rn. (L. 
S.main. medioal. 1898. 18, 82.) w 

Ueber die diuretische WIrklIng des HarnstoJl'es. 
Von M. Fatran. 

D.r Harnetoff ist kürzlioh VOn KI.mp.r.r') als Diar.tioam .m­
pfohl.n worden und bat ssitdem .rhöht. therap.atisoh. Bsd.ntang er­
langt. Verf. m&Oht d.m g.genüber darauf ,a{m.rkeam, d .. s Harnstoff 
bereits seit lange als Diuretioum bekannt war und auoh angewendet 
word.n ist. Naoh s.inen V.r.nchen ist .b.r die harntreibsnd. Wirkung 
de. Harn.toffes lIa ••• rst anbed.atend, und hat der •• lb. in dies.r Hin­
.ioht einen g.ringer.n Werth al. ander. Diur.tica. D ... d.r Harn.toff 
selb.t in gros. en Dos.n k.in. n schädliohen Einflnee aaf d.n Organismus 
aa.übt, be.tätig.n die V.reaoh.. V.rf. i.t g.n. igt, die Ur.ache der von 
KI.mperer beobaoht.ten beträchtlioh.n St.igerung dsr Diures. b.i V.r­
abfolgung VOn Harn.toff in d.r gl.iohz.itig.n Darreiohnng gros •• r M.ng.n 
flüs.ig.r Nahrangsmitt.1 zn .rblioken. (Tb.rap.ut.Monateh.1898.12, 182.) !O 

Zlir Lehre Ton der SlIlirevergUtling. 
Von R. v. Lim b.ok. 

An .in.r g •• nnden, im Stiokstoff·GI.iobg.wioht b.findlioh.n Per. on 
wurde der Einfln.s be.timmt.r Säaregab.n aaC d.n Stoffweobesl g.prüft. 
80 g Gährangsmilobellar. b.wirkten Isiohten Eiw.iee •• rfall, I.iohte 
St.igerang d.r Ammoniakausfnhr im Harn n.ben .rh.blioh.r Zna.hme 
der Aasfahr fix.r Alkali.n darob Ni.r.n and Darm und gro ••• n Kalk­
v.rlust.n, namentliob darob I.tzter.n; auoh Chlorid. and Pho.phate 
ward.n in erhahter M.ng. ausg.sohi.d.n. Di. F.ttresorption lag dar­
nieder, währ.nd die des Stiokstoff. r.lativ w.nig g •• obädigt war. 8000m 
SalzsAur. VOn 18,4 Vol.-Proo .• rgaben ganz analog. Er.oh.inang.n, .0-
weit di ••• dnroh Harnunt.rsnobong f.stzaste1l.n waren; die Unt.rsnohong 
des Koth.s soh.iterte b.i dies.m Versaoh. (Wi.ner med. Wooh.nsohr. 
/898. 48, 887.) sp 

Ein Fall Ton Strychnlnverglltllng. 
Von A. Hab.1. 

"Es kamen einig. bisher w.nig bekannte Ersoh.i.ang.n zar B.­
obaobtang, nämlich Temp.ratarerMhong am 1. Tage, Harnretention, 
Auftr.t.n von Blat and Oylind.rn im Harn. Di. T.mp.ratur.rMhang 
ist wohl .in. Folge der ange.tr.ngten Mask.laotivität, die B.sohaffenh.it 
des Harns läest anf .in. R.izung d •• Nier.nparenohym. duroh Stryohnill­
mengen 8ohliessen, die sehr gering sein mUseen, denn 6S gelllDg nioht, 
durcu Inj eotion d.s Harns bei Fröeob.n d.ntlioh. Rsaotion h.rvorzaruf.n. 
D.r Stoffw.ohsel, soweit .r darob Harnanalys.n oontrolirt w.rd.n konnt., 
. oh.int durob d.. znr Resorption gelangt. Stryohnin nioht wesentlioh 
he. influsst zu sein. (Münoh.n.r m.dioin. Wooh.nsohr. 1898. 45, 7.) sp 

SanofOlm, ein Ersatzmltt~l des Jodoforms. 
Von A. Fri.dländ.r. 

D .. SanDform, d. i. DijodsalioylsAar.melhylllth.r 0, H,J.<OCH C ' 
00 H, 

leistet D&oh d.n Erfahrangen des Ver!. Alles, was man von einem Ersatz­
--'f Ohem.-Ztg. 1896. ZO, 289. 

mittel des J odoforms v. rlang. n kann; es verbind.t 
scbalt.n d.s let zt. r. n mit völlig.r G.raoblosigkeit, 
Ungiftigk.it. (Th. rapent. Monatsh. 1898. 12, 161.) 

all. guten Eigen­
Reizlo.igk.it and 

!O 

Ueber die therapeutischen ErfOlge des Salophens. 
Von R. Dr.ws. 

V. rf. kommt zu d. m Erg. bniss., dass d .. Salophen, d. i. d.r Salioyl-

sllar.ac.tparamidophenolest.r C,H.<g~O.C.H •. NH.COCH, ' vollständig 

ansohlldlioh ist, d.n Mag. n uuverändert pae.irt und im Darm. so lang­
.am in SalioylsAar. and Ac.tylparamidoph.uol g.spalt.n wird, das. der 
Organismus zwar unter einer fortdauernden Einwirkung der Salioylsäure 
in stata n .. c.ndi st.ht, nioht aber .in. AnhAafang d.r Säar. im Körp.r 
stattfind.t. Hi.raus .rklärt sioh d .. Fehlen VOn N.benwirkang.n auf 
das N.rv. n.yst.m. D .. Saloph.n i.t .in s.hr gat •• Antirheamatioam, 
Antin.aralgionm and Analg.tionm; ebenso z.igt .s gnten Erfolg b.i 
B.handlang d.r Ohorea and b.i gewissen, mit J uok.n bsgleit.ten Haat-
affeotionen. (Ther&p.ut. Monateh. 1898. 12, 146.) tQ 

12. Technologie. 
Zur Erhllrtungstheo~le 

des nalUrllchen und klluslllchen hydraulischen Kalkes. 
Von Karl Znlkowski. 

Verf. faest die Resultat. sein.r ausführlioh.n Untersnchnngen za 
folgenden Pankten zusainmsn: 1. Di. für die C.m.nterz.ugang taaglioh.n 
Hoobof.nschlaoken sind hochba.isoh. M.tasilioate, d.r.u leioht statt­
find.nd. S.lbstz.rsetzung nar daroh plötzlioh. AbkOhlnng (Gr&nulirnng) 
bintang.halt.n werd.n kann. 2. In Folg. ihr.r anhyJridartig.n Oon­
stitation hab.n si. das B.str.b. n, W .... r zu binden, und dies.s Lösohen 
wird wessntlioh unt.rstützt duroh die G.genwart von alkalisoh.n Sub­
stanz.n, wie z. B. d.r alkalieohen Erd.n and Alkali.n, ohne daes di.­
.elb.n hi.rb.i .in. ohemisoh. V.rbindnng .ing.h.n. Silioat. dies.r Art 
b.z.ichn.t V.rf. als Hydraulit.. 3. B.i lang.am.r Abkühlang soloher 
Sohlaok.n fiudet .in. intr.moloonl ... Zers.tznng, .in. Entmisohung der 
gebild.t.n M.tasilioat. od.r Hydraulite iu g.ring.r.m od.r gröes.r.m 
M .. s •• statt, wodaroh das Ganz. angl.iohartig wird and sioh daduroh 
.rk.nnen lässt, dass sohwaoh. E.sigsäar. die .inzeln.n Bestandtheile 
nioht in j en.m V.rhältniss. löst, in weloh.m si. in d.r Sohlaok •• nt­
halt.n sind. 4. Di. Waes.rbindung d.r g.pulv.rt.n hoohbaeisoh.n M.ta­
silicat. ist mit .in.r Formv.ränd.rung and Volamv.rm.hrang d.r Körnoh.n 
v.rknüpft, woduroh dies.lb.n all. vorhand.n.n Hohlräam. ausfüll.n, sioh 
n.ben und üb.r einand.r lagern and so allmäliob zn oompaot.n Massen 
erstarr.n. 6. Di. daroh aUmlilioh. Abkühlung .rstarrten Sohl&Ok.n, die 
nar g.wis •• Compon.nten od.r isom.r. V.rbindnng.n obig.r Mstasilicate 
.nthalt.n, b. sitzen nioht die ant.r 2 and 4. ang.führten Eig.naohft.n 
d.r Hydraalit. and lief.rn .omit k.in. hydraalisoh.n Bindemitt.1. 6. Der 
Portlando.m.nt i.t, wie der Sohlaok.no.m.nt, .in G.misoh .in •• d.r 
granalirt.n Hochofensohl&ok. analog.n Hydraalite. mit so vi.1 A.tzkalk, 
als b.im Brennsn unv.rbunden zurüokbli.b. D.r Unt.rsohi.d zwisoh.n 
b.id.n bsst.ht nar darin, d .. s b.im Sohlaok.no.m.nt. d.r nothwendig. 
A.tzkalk in Form von Kalkhydrat zag.s.tzt w.rd.n mass. 7. ner A.tz­
kalk desPortiando.mente.läeet eioh duroh k.in oh.misohesAg.n. qaanti­
tativ entli.h.n and s.in. G.g.nwart nur indir.ot darthan. 8. D.m Port­
landc.mente kann man d.n Kalk duroh ein. b.sond.r. B.handlung mit 
salzsaurem Wasser in grössorer oder geringerer Menge entziehen und 
dadnroh die hydrauli.oh.n Eig.nsohlt.n in d.ms.lb.n Grad. vermind.rn. 
D.r so .rhalt.n. Rest v.rhält sich wie die hoohbasisoh. Hoobof.nsohlaok., 
d. h. .r v.rmag in G.genwart VOn a1kali.oben Sabetanzen za .rhärt.n, 
ohne di.s.lben oh.misoh zn binden. 9. Naohd.m j.dooh diss. Entkalkang 
aaf n .... m W.g. erfolgt, find.t sohon ein. th.i1wois. Hydratisirang 
statt, so d .. s der entkalkte Rest ni.mals die F.stigk.it d.s arsprüng­
lichen Portlando.m.nt.s .rhalton kann. (Ohem. Ind. 1808. 21, 69,96.) (J 

Euthllit der D1Jl'IIsionsssft Fermente 1 
Von Julhiard. 

Di ••• Frag. ist unb.dingt zn b.jah.n; dooh mass man zug.b.n, 
dass .in. sohädlioh. Wirkung d.r Ferm.nt. nioht stets h.rvortritt, sondern 
m.ist .r.t b.i Störung.n d.r Saftb.w.gnng and des B.tri.b.s b.m.rklioh 
wird. Braaohbar. Antis.ptioa sind leid.r {ür dies.n Fall bish.r nioht 
b.kannL (Bull. Aes. Chim. /898.15, 806.) i\ 

Kalkanwendllng bel der Saturation. 
Von J.lin.k. 

V.rf.hält.s für zw.if.lhaft, mindest.ns für un.rwi.e.n, d ... Trook.n­
kalk eine intensivere Saftreinigung bewirke, beq U6mer und genauer in 
bestimmter Menge zuzusetzen sei und eine Ersparnis9 beim Verdampfen 
.rg.bs. In Wirkliobk..it werd.n mit d.m Trook.nkalk oft vi.l.rl.i V.r­
anr.inigungen, visl St.in. and grob.r Sand, in den B.trisb and in d.n 
Saft .ing.führt, and das sog. Naohlöeoh.n bewirkt Störungen und s.hr 
anang.n.hm. Sohwankangen der AlkaliUlt, währ.nd d.r Ersparnis. an 
V.rdampfung des ,am Lö.oh.n gebraacht.n W .. sers die Ausgab. für 
die Verdampfung d.r Filterpr.ee-Abwl\8s.r g.g.ni\berstellt. J.\in.k 
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giebt daher der Arbeit mit guter, sorgfältig bereiteter uud gereinigter, 
nicht zu sohwerer und durah Cerny-Stoh.'a Automaten abgemessener 
Kalkmiloh entsohieden den Vorzug; man iet da.bei sicher, einen guten und 
glatten Betrieb zu erreiohen. (Bähm.Ztschr.Zuckerind. 1898.22,318.) A 

Kalkanwendung bel der SaturatIon. 
Von CI8.8.989n. 

Varf. glaubt, daes Jelinek sioh nur gegen die Anwendung von 
Aetzkalk in primitiver und daher mangelhafter Weise hat ausspreohen 
wollen, da bei richtigem und zweckmässigem Verfa.hren die Trooken. 
soheidung nioht nur tadellos functionirt, sondern auch, namentlich bei 
Anwendung von wenig Kalk, viele praktische Vortheile vor der Arbeit 
mit Kalkmiloh bietet. (Oentralb!. Zuokerind. 1898. 6, 385.) A 

ReInigungs· und EDtfärbungsverf~hren. 
Von Manoury. 

Der bekannte Erfinder besohreibt des Näheren .ein jüngst (in Frank. 
reioh) patentirtesVerfahren, das auf Anwendung von metallischen Pulvern, 
namentlioh Zinkstaub, beruht, und glaubt, dass daeselbe ausserordentlich 
groBse Vortheile gewähre und auch dem sog. Ranson'sohen Verfahren 
weit überlegen sei. Die Anwendung des Zinkstaubes erlolgt am besten 
auf sohwaoh saure Säfte, die man jedooh naohträglioh wieder neutralisiren 
kann. (Suor. indig<lne 1808. 51, 200.) A 

Dis AtlwttlduII9 von Zillk4taub auf an9t&liuert~ .LuslIllgeu hat ,ich 8ch(m tior 
etwa 16 JahreIl Cri,po 1I11t~r Ver8pr~chutlg8" ga'1:: lJll1llich,,' N'aeur pat<n'ire/l la&s~lJ, 

Das Ran s on 'sehe Verfahren. 
Von Ranson. 

Verf. bereohnet den Nutzen seine. Verf~hrens (unter speoien fran· 
zösisohen SteuerverhältnisBen !) und gelangt dabei zu einer Summe von 
wenigstens Fr. 4 pro 1000 kg Rüben. Er giebt an, dass das (problem, 
die Säfte unmittelbar in weiesen Zucker und Melasse zu zerlegbo, Dun­
mehr endgültig gelöst sei, dass man Abläufe von nur 63-68 Reinheit 
nooh auf (allerdings reines) Korn kochen und auf wohlschmeokenden 
Farin verarbeiten könne, daes jede Arbeit naoh der Oampagne wegfalle, 
und daes man nur sehr wenige und geringwerthige Melasse überhaupt 
erhalte. (Suor. indigo 1898. 51, 202.) 

Dia Za1ilm de, ,ichtlicl~ :ur Recln7116 dienellcün A.rti~18 ".lird mall mit- einigtr 
Vorsl'cl,t allf:!wehmctl habMI, da sie in btl.:annler Tf'cise. allf dtm Yergleicho :wtier 

qan; versclliedencr CampagIlen einer (nicht gtnallntt11) Rüben:uckorfabn'k berulum 
und auf andere au fran:iJBftclll~ Y"rhalenilse überhaupt "ieht :utrclTlm; dass einer 
Minderer:eugung !Ion 0,86 Proc, MelGllt, d~ hüc1,dnls 0,42 Proc, &cc/larose mt/wUtlJ 
ktJnIl, ti" M~hrgewinn VOll 0,756 Proc, Zucker. ellupree~en 8011, tolire jedtnfall. ei,u~ 
,riJheren Erkllircmg btdürftig gewuC1I, J. 

Zum Ranson'schen Verfahren. 
Von Gallet. 

Verf. weist die (allerdings sehr sohwaohel) Entgegnung von Junius 
auf seine Einwürfe zurüok und erhebt in sehr energisoher Weise Ein­
spruoh dagegen, ' dass für das genannte Verfahren. seitens der, an seiner 
Verbreitung gesohäftlioh Interessirten Zahlen veröffentlioht werden, die 
absolut niohts beweisen und die Leser irreführen, während .uf die 
eigentlioh wiohtigen strittigen Punkte, die seine Kritik hervorgehoben 
hat, gar nioht eingegangen wird. (Suer. indigo 1898. 51, 287.) A 

Bemerkungen zu Ranson's Verfahren. 
Von Buisson. 

Falls es richtig wäre, dass die sauren zinkhaItigen Säfte beim 
Einkoohen von selbst alkalisoh werden, mösete das Zink geläUt werden 
und mit in den Zuoker übergehen, der dann, der Giftigkeit der Zink­
salze wegen, ~um Genusse untauglioh wäre. - Dupont stellt, seinen 
Analysen naoh, die "rwähnte Behanptung in Abrede, denn er hat die 
fragliohen Füllmaesen nioht alkalisoh gelnnden, sondern neutral. - Er 
lenkt lerner die Aufmerksamkeit auf die sohlechte Haltbarkoit an· 
soheinend sohöner, weisser Krystallzucker, die aus stark gesohwefelten 
Säften gewonnen wurden. (BulI. Ass. Ohim. 1898. 15, 882.) 

JVei s be.t'g (tbil,) :eigttJ cin 5 Jallre altes Mu61t)' derartigtu Kryslall:ucker, 
vor, da, sicl~ tlnter tnüsliclllJten Umstlinde1J weils ullil ,'ein all Guohmack und 
Gtruch erhaltet) hatte, ;edocl, schI' fcue'" gewordm wa,.. ). 

Das ßanson'sche Verfahren. 
Von Degener und Brumme. 

Der Inhalt dieser Beriohte deckt sich mit dem der Mittheilungen 
von B ruhn 8, a18 deren erweiterte und Jesenswerthe Wiedergabe sie auf­
zufassen Bind. Drenokmann hat die dargesteUten Zuoker rein und 
invertzuokerfrei befunden; Röllig und Hahne äussern Bedenken betreff. 
Haltbarkeit der Apparate und Zubehör gegenüber den sauren Säften 
und bezüglioh Beständigkeit der aus sauren Säften gewonnenen Roh-
zuoker. (D. Zuckerind. 1898. 23, 257.) i\ 

Zum Ranson-Verfahren. 
Von Hoepke. 

Verf. besprioht die Einwirkung der hydrosohwefligen Säure, die 
(im Gegensatze zu einigen Angaben) wohl niohts weiter als Entfärbung 
bewir~ell l<ann, während eine Verringerung der Viscosit~t und eine Ver· 

besserung der Saftqualität aUein der Anwendung übersohüssiger SohweIlig. 
sAllre zuzuschreiben ist. Wie weit man in dieser Hinsioht aus teohnisahen 
und chemisohen Gründen gehen darf, wird jedenfalls erst die weitere 
Praxis zeig8D, deren Resultate abzuwarten sich empfiehlt, um so mehr, 
als man die Bedenken gegen eine Arbeit in stark saurer Lösung keineswegs 
ohne Weiteres von der Hand weisen kann. (D. Zuckerind. 1898.23,376.) i\ 

Dos Brasmoskop. 
Von Cnrin. 

In eiDem sehr lesenswerthen Aufsatze erörtert Verf. noohmals die 
Vorzüge dieses neuerlioh noch verbesserten IDstrnment68, bescbreibt das 
Kochen der verschiedenen Producte mit Hülfe desselben und sprioht 
sioh über die beim Koohprooesse maaasgebenden Umstände (namentlich 
den Uebersättigungsgrad) näher aus. HolI'e.tlioh wird es gelingen, dae 
nooh immer rein empirisoh betriebene n Koohen" nunmehr auf rationellerer 
Grundlage zu betreiben. (ßöhm. Ztsohr. Zuokerind. 1898. 2!, 386.) A 

Neoes ~relasse-Eotzuckerungs· Verfahren. 
Von Langen. 

Baryumaluminat zersetzt sich beim Kochen (z. B. mit Melasse) in 
narynmsaccharat und Thonerde; der Niedersohlag wird abilltrirt uud 
saturirt, wodurch man einerseits sehr reine Zuckerlösung erhält, anderer­
seits ein Gemisch von Thonerde und Baryumcarbonat, da. beim Glühen 
wieder Baryumaluminat zUlüokgiebt. (D. Zuokerind. 1898. 23, 305.) A 

Ueiassenenlzilckeruug mit Bleioxyd. 
Von Wohl. 

Dae von Wohl als wirksam nachgewiesene gelbe Bleioxyd lä.st 
sioh auch auf nassem Wege erhalten» und man kann dies sogleioh 
mit der Sacoharatgewinuuug oombinireD, Bringt man zu einem Gemenge 
von 100 Th. Melasse, 100 Th. Was. er und 140 Th. Bleiweiss aUmälioh 
70 Th, Kalilauge von 60 Proo. oder die äquivalente Menge Natronlauge 
(A.mmoniak ist unwirksam), So soheidet sioh der Zuoker sofort quautitativ 
als Sacoharat aus; die Reihenfolge der Zugabe und die Menge des 
Alkalis darf nioht verändert werden. Das Sacoharat behandelt man in 
bekannter Weise weiter und benutzt da.s bei der Saturation entstehende 
basische Bleioarbonat wieder; die Lauge wird ebenfalls aussaturirt, dann 
eingedampft, unter Kalkzusatz bis zur Zerstörung der organisahen 
Substanz schwaoh geglüht und hierauf auf Alkali verarbeitet. (Neue 
Ztsohr. f. Rübenz. 1898. 40, 109.) A 

" Die Pentossne in der Zuckerfabrlkatlon. 
Von Wei.berg. 

Naoh Weisberg sind die Pentosane in vieler Hinsioht identisoh 
mit den Pektinstoffen , als deren Bestandtheile sie bekanntlioh naoh· 
gewiesen sind, und es kann daher nioht Wunder nehmen, dass die 
Arbeiten von S tilt uud Ko m ers zu den nämlichen Sohlussfolgerungen 
Iühren, die Verf. aus den seinigen (über die Rolle der Pektinstoffe) sohon 
1888 zog, ohne sioh allerdings auf so genaue und ausführliohe analytisohe 
Untersuohungen stüt.en zu können. (Bnll. Ass. Ohim.1898:15, 802.) A 

Ueber die Soheidung der Säfte. Von Jelinek. (Böhm. Ztsohr. 
Zuokerind. 1898. 22, 883.) 

Ueber Kalkoienbetrieb. Von Fries. (Böhm. Ztsohr. Zuokerind. 
1898. 22, 323.) 

Bemerkung hierzu. Von Ourin. (Böhm. Ztsohr. Zuokerind. 1898. 
22, 326.) 

Ueber Steinmann's Kalkofen. Von 0 ur in. (Böhm. Ztsohr. 
Zuokerind. 1898. 22, 327.) 

P fei Her'. VerIahren zur Entleerung der Diffuseure. Von Kuntze. 
(D. Zuckerind. 1898. 2S, 261.) 

Da. Sohlamm·Ab.üssen in den Filterpressen. Von Ho e p k e. 
(D. Zuckerind. 1898. 23, 262.) 

Peptone in Säften der Rübenzuokerlabriken. Von Rümpler. 
(0. Zuokerind. 1898. 23, 301.) 

Ueber Sohnitzelpressen. Von Eng el man n. (D. Zuokerind. 
1898. 23, 410.) 

Zerstörung von Kesseln duroh zuckerhaltige Brädenwässer. Von 
Claassen. (Oentralbl. Zuokerind. 1898. 0, 404.) 

" 13. Farben- und Färberei· Technik. 
Indolblau lt. 

Die Aotiengesellsohatt für Anilin·Fabrikation, Berlin, bringt 
diesen basisohen Farbstoff, der, vermöge seiner vorzügliohen Eigen­
sohaften, unter den Indigo·Ersatzproduoten für Baumwoll· und Leinen­
Färberei an erster Stelle genannt zu werden verdiente. Mau IArbt auf 
gebeizte Baumwolle (Tannin oder Sumaoh und Brechweinstein oder 
Antimonsalz) unter Zusatz von 2-3 Proo. Alaun oder sohwefelsaurer 
Thonerde bei ca. 85 0 O. bis Koohhitze. Indolblau R liefert auf Baum­
wolle und Leinen lebhafte, indigoähnliche Töne. In Bezug auf Waeoh­
eohtheit erreiohen die Färbungen Indigo; bei mehrmaliger heisser Wäsohe 
mit Seife und Soda übertreffen eie eogar Indigofärl>ungen, indem eie 
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ihren lebhaften blauen Ton bei beb alten. Die FArbungen sind säure.cht 
und sehr lichtecht. Der Farbstcff kann auch sowohl als Untergrund, 
wie als Auf .. tz für Indigo dienen. Im eroteren FaUe wird die Indolblau­
Färbang einfach in der Küpe übersetzt; im letzteren FaUe setzt man 
Indolblau direot auf die gekdpte Waue. Werden besondere Echtheite­
ansprüche gestellt, so empfieht es sich, die gektlpte Waue vcr dem 
Uebersetzen mit Indolblau mit Sumach und Antimonsalz zu bei.en, und 
ebenso eignet sich Indolblau B. ferner vortbeilhaft für directen Aufsatz 
auf substantive Baumwollfarben. (Nach einges. Original.) " 

Der FtJrb,tof (](irfu mit Indoinblou idt'iti,cla .tin. 

IntenslTblan_ 
Dies ist ein neuer sauerf'ilrbender Farb.toff der Farbenfabriken 

vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld, der sich durch eine hohe Farb­
kraft auszeichnet. Der Farbstoff soU sehr gut egalisiren, gute Alkali-, 
Wasch- und Schwelelechtheit zeigen, wäbrend die Lichtecbtheit mAssig 
ist. Der Farb.tofF eignet eich auch zum Drucken auf Wolle und Seide. 
MitZinn.al.kann er zumBuntät.en andersgellrbterStoffe verwendet werden, 
wäbrend mitZinkstaub er selb.t weiss At.bar ist. (Färber-Ztg.1898, 77.) " 

D1amlnoraDge GC und DC_ 
Die Farbeufabrik Leopold Cassella &Co. bringt die.e beiden direc!­

färbendenFarb.toffe aufdenMarkt, diesich durch gnteEchtheit und gÖDstigen 
Prsis aus.eichnen sollen. In Waschechtheit sind sie wie Diaminorange 
G und D, in Licbtechtheit wird GC mit li-rn, DO mit 11 tuirt, die 
SIUTeechtbeit soll sebr gut, die Aetzbarkeit mit Zinnsal. schwer, mit 
Zinkstaub leicht sein. Ausser für Baumwolle wsrden die Farbstoffe für 
Halbwolle und Halbseide smpfohlen. (Naoh einges. Original.) " 

Fortschritte an! dem Gebiete der Baumwollgarnfllrberel. 
Indem die Zunabme der Merceriairung zur Herstellung des Seiden· 

glanzes auf Garne betont wird, "erden al. geeigneto Apparato diejenigen 
von Thomaa &,; Prevoat, von Kleinwefor'a Söhno·Krefeld und von 
Haubold jr.-Ohomnitz hervorgehoben. Dcr Vortbeil der beiden letzteren 
Verfabren beruht darauf, dass das Garn während des Mercerisirenl nioht 
gestreckt zu werden braucht, da e9 von vornherein schon gestreckt den 
Operationen unterworfen wird. - Bei Versuchen mit dem neuen kUnstlichen 
Indigo auf Garne zeigte es sieb, dass dieser um ca. 7 1/,-8 Proo. theurer sioh 
.tellte al. der natOrliche, ein Resultat, weloh .. sebr gOnatig. neurtboilung 
findel Ab Ersatz dea Indigo werden in erster Linie Diaminogenblau und 
unter den buischen FarbatofJ'en Indoin, Naphthindon und dq mit diosem 
identiache Januablau genannt. Fllr Schwarz kommen neben Oxydations­
lohwarz die· versohiedenen diazotirten Schwarz und die mit Einbadanilin­
Ichwarz combinil tan direotnLrbendeo Schwarz in Betracht. Beli diesen 
Combinationsachwarz wurde als Untergrund theils Benzochromaohwarz, t.hoils 
Oxydiaminschwarz, tbeHI Columbiascbwarz verwendel Das 10 hergeato\lte 
Schwarz lindet bauplolohlioh ao1 Kettengarn., die rar Halbwollwaare dien~n, 
Verwendung. Unter den Diazotirungsschwarz ist Diaminogen wegen der 
überlegen.n Fülle und Lultecbtbeit noch immer das nouptproduot. A""abr 
Diaminnitrazolsohwarz als erstes Kupplungdlohwarz werden noch die ver­
lohiedonen NaohbehandlUDgs!chwarz, Benzoobromschwarz, Columbiacbrom­
lobwarz, Dio.minoralJchwarz erwähnt, die Aufnahme fanden und nur durch 
die hohen Farbstoffmengen, die erforderlioh sind, beeintrl1cbtigt worden. 
Die braunen NOancen erfuhren durch das noue Kupplungaverfahren eine 
weaentliohe Bereioherung. - Zum Sohlusse wird einer Neuerung gedacht, 
die darauf beruht, da •• beim FArben das vorherige Abkochon d.r Baum­
wolle tortf'lllt und das Garn nur durch ein Bad genommen wird, welohes 
Netzbeize enthAlt. Dieae kommt unter verschiedenen Namen "Netzbeize", 
"Ocoton", "Frankbauaine" in Handel und enthält zumeist TürkiaohrothOl 
aJa HauptbcataodtheiL Di. Wirkoog dieaer aJa Netzmittol ist eine vor-
zOgliohe. (Wollen- u. Leinen·Industri. 189B. 18, 126.) " 

Zwellarblge Meote dlll'ch Aufdruckon Ton Natronlauge autWolle. 
. Von A. Kertes •. 

Der Aufdruok von Natronlange auf WoUe wurde bisher daduroh 
ersohwert, dass die Wollf .. er duroh Natronlaug. leioht ver~ndert wird. 
Es zeigt sioh jedoob, dlss wenn Glycerin der Druokfarbe zuges.tzt und 
dafür gesorgt wird, d&8B ohne Erwärmung der Mausarde g.druokt wird, 
dass eine .aeeinfluseung der Faser nioht .intritt, selbst w.nn die Waar. 
länger. Z.it ungewasch.n liegen bl.ibt. E. ist dabei zu b.rüoksiohtig.n, 
dass kalte Natronlauge das WoUengewebe üb.rhaupt wenig alterirt. 
SUlukwaare kann in 10- bis 12 -gräd. Natronlauge unbesohadet ~.Ibst 
linger. Zeit umgehaspelt werd.n, wenn nur die Temperatur der Natron­
lauge r.cht niedrig gehalten wird. Die Auslübrung iet beillnfig folgende: 
Man druokt 400 g Natronlauge 400 Be, 400 g TraganthlO.ung 1: 100, 
75 g L.iogomme, 150 g Glycerin. Nach dem Druoken, ohne zu trooknen, 
wasohen, dann auslärben. - Statt nach dem Druok.n in W .... r zu 
waaohen, zeigte es sich al8 sohr vortheiJbaft, wenn man sioh ein 4(}. bis 
60-grild. Ab.iehbad bereitet, welches auf 100 I Flotte 4-5 kg Salmiak 
.nthilt, und die Stüoke durch di •• e Flou. durchnimmt, dann in W .. ser 
wAsobt. Beim Färben d.r gedruukten StUoke wihl. man leioht egalisirend. 
Farbstoffe uad such. mögliohst ohne kochendes F4rben die NUance zu 
erreichen, wodurch die mit Natronlauge bedruckten SteUen wesentlioh 

dunkler als die unbedruokten ausfaU.n. Der Effeot kann dadurch wirk.ags­
voUer gestaltet werden, d .. s man der Natronlauge- Farbstoffe bsifügt, oder 
dass man dem Salmiakbade etwas essigsaures Blei zusetzt, woloh letzteres 
durcb die in der WoUe sioh bild.nden Schw.lelalkali.n eine dunkl.re An­
färbung der bedruokten SteUen bewirkt. (Färber-Ztg. 1898, 95.) " 

Ueber die ElnwlrkQng der Natronlauge auf Wolle. 
Von A. Buntrock. 

Im AnschI... an vorstehende Publication veröffentlicht Verfasser 
Versuche, die sich gleichfalls auf die Einwirkung von Natronlauge 
auf die WoUfaser bezieben, und die ergaben, dass schwäohsr. Lauge die 
WoUfaser stArker angreift als etArkere. Ein. WoUe, die eine Z.rr.iss­
festigkeit von 610 g zeigte, ergiebt b.i einer 10 Min. dauernden Be­
handlung in Natronlaug. von 40 Bo. eine Zerreissfe.tigkeit von 510 g, 
bei 200 Be. 95 g, dageg.n bei Natronlaug. von 420 Be. ein. Zerr.iss­
f.stigkeit von 815 g und bei 500 Bö. 620 g. Aber nur wenn die Dauer 
der Einwirkung 10 IWnuten b.trllgt, ist die Zerr.i.efestigk.it so gÖDetig, 
während, wenn die Behandlung IAngere Zeit andauert, die Festigkeit 
wied.r abnimmt; so b.trägt sie bei 60 Min. langer Einwirkung nur nooh 
540 g. Dnroh Zugabe von Glycerin zur Natronloug •• rreiobt mau dageg.n, 
dass die Einwirkung auoh lingere Zeit andauern kann, und selbst ver­
dünnte Lauge wirkt dann weniger ein. WAhrend b.i Lauge von 20' Be. 
wAhrend 10 Min. Einwirkung nabezu eine vollstllndige Zersetzung eintritt, 
betrlgt die Zerreissfestigkeit bei 100 Th. Natronlange von 200 Be. unter 
Zusatz von 25 Th. Glycerin 550 g, von 50 Th. Glyo.rin 790 g und von 
75 Th. Glycerin 700 g. (Färber-Ztg. 1898, 69.) " 

15. Elektrochemie. Elektrotechnik. 
Elektrlcit!lt all8 Kohle. 

I Von C. J . B.eed. 
Elektrlclt!lt dlrcot aus Brennstoffen. 

Von C. J. Reed. 
V.rf. bat das Elem.nt von Short, dessen Proc.ss duroh die Gleiohung 

2PbO+C=CO,+2Pb gegeben ist, und di.beiden von Boroh.ra 
vorgeschlag.n.nElemente untersuoht und i.t zudem Ergebnisse gekommen, 
dase bei ihnen, wie naob seiner Ansicbt beim Jaoques-Element, die 
Wärme die Q.ell. d.r elektromntorisohen Kraft ist, und das. in den 
Boroher.' sob.n E1.menten die Ga.e keinen Eiuß ... ausllb.n. (Eleotrioal 
World 1898. 81, 92, 125 und 190.) d 

ElfktrolytJsche ChlorbereltQDg. 
Nach E. J. Hunt und E. F. Watson. 

Das Verfahren g.ht vom Eisenchlorid aus. Auf elektrolytisohem 
W.g. wird daraus das Chlor abgeschieden und dann ."" Herstellung­
von Natrium- od.r Caloiumhypooblorit benutzt. Dsr Elektrolyt wird 
bereitet, ind.m während mehrerer Tage altes Eis.n in g~ossen Holztrög.n 
d.r Einwirkung von Salzsäure ausges.tzt und die erhalteue Flüseigk.it 
de.nn in eisernen Trögen mit einem Uebersohus86 von Eis6J1 so lange 
.rbitzt wird, bis aU.s Eisenoblorür in das Chlorid umgewandelt und 
die Siure neutralisirt worden Ist. Die bis zu einer Diohte von 1,4 cono. 
Fldasigkeit wird dann in Trög.n von Pitobpine-Holz, welohe duroh porös. 
Wände in Zell.n getheilt .ind, elsktroly.irt. Iu den das Chlorid entbal­
tend.nZellen befind.n sioh Eisenkathoden, die die Koblenanoden bergenden 
sind mit der Lösung eines Chloralkalis gefüllt. Die Dichtigkeit der Ohlorid­
lösung darf nie unter 1,2 geben. (L'Iud. öleotro-obim. 1898. 2, 12.) d 

Ueber die Darstellung der 
UeberchlorsllQrll und Ihrer Salze mlt Hlille der Elektrolyse. 

Von F. Förster. 
Es ist .ine längst bekannt. Thalsaobe, d ... Chloratlösungen duroh 

Elektrolyse in .aurer und neutraler Lö.uog an d.r Anode zu Perohloraten 
oxydirt werden können. Verf. bat es sioh nun zur Aufgabe gemaoht, 
die Auss.ren V.rsuohsbedinguagen d.s Vorganges festzustell.n . Am b.eten 
eign.te sioh wegen sein.r grossen Lö.liobkeit in kalt.m Wasser Natri.m­
ohlorat zur Herst.llung d.s Peroblorat.s. Um 50 g davon in Perohlorat 
b.'lA.Stromstllrke(8,9A 1 qdm Stromdioht.) überzuföhren eind theoretisob 
etwa 25 Stunden erforderlioh. Die Uebereinetimmung der V.rsuchs­
ergebnis.e damit z.igte, unter wie weitgehender Ausnutzung der Strom­
wirkung und d.s ang.wandten Chlorates die .Iektrolytisohe Perohlorat­
bildung vor sioh gehen kann. Eine Verdoppelung der Stromstärke unter 
geringer Steigerung der Spannung verkürzte die Versuohszeit auf .twa 
die Hilfte. Doroh F"len mit Chlorkaliumlösung kann man dann das 
Kaliumperchlorat erhalten. In saurer und neutraler Lösnng v.rläuft die 
Perohloratbildung gut, in letzterer ab.r kann die B.eduotionewirkung d.s 
Stromes störend w.rden, in alkalisoher dagegen tritt nur im Anlange 
d.r Elektrolyse ein. geringe Oxydationswirkung des Stromes aul, welohe 
mit d.r Stromdiobte wAohst, naoh einig.r Zeit aber wieder erlisobt. 
Di. Alkalichloride dürlten eich deshalb wenig.r zur Gewinnung von 
Perohloraten eignen, weil die als Zwisobenproduote dabei auftr.tenden 
Ohlorate nur in alkalisoh.r Lösung mit Erfolg elektrolytisoh gewonnen 
w.rden könn.n. (Zteohr. E1ektroohem. 1898. 4, 986.) d 
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Ueber • dIe Elektrolys6 dor Salzsänre. 

Von F. Haber und. S. Grinberg. 
In vorliegender er.t.r Mitth.ihmg üb.r den in Rede .lehenden 

Gegenstand beBprioht Ha l? er die anodisohen Ersoheinungen bei der 
Elektrolyse kalter Salzsäure mit blanken Platinelektroden. Er oon· 
etatirt u. A., da.s naohweisbare Me. gen unterohloriger Siure Belbst in m-.-. Salzsäure nioht bestehen könne., d .. s ohlorhaltige Salzsliure duroh 
!:labütteln mit Queok.ilh.r ius.er.t bequem von dem Chlor befreit werden 
kan., und gela.gt, .aoh ei'gehend.r Bespr.ohung d.r angewandt.n Unt.r· 
.uohnng.m.thod.n, zu folgenden Erg.bni •• en: B.i oono. Sliure .ntsteht 
Ch'lor .nodisoh in Ausb.ut.n von 100 Proo., b.i v.rdüunt.r in sohl.oht.r.r 
Ausbeute, die bis zu wenigen Proo. hin.bg.ht. B.i der EI. ktrolys. 
v.rdünnter Säuren tritt unt.rohlorig. Säure in Spur.n im Anoden·. 
g&Be auf. Säuren in der Stärke von T bis 1~ liefern Chlorsäure in 
Anehent.n bis 'I. d.r der Stromqu.nt'tät th.oreti.oh .ntepreohenden 
Me.ge. Di. Chlor.äur. ist von k1.inen Me.g.n W •••• r.toff.up.r· 
oxyd b.gl.it.t. In d.n v.rdilnnte.t.n S.lz.äuren tritt U.berohlor· 
säure in Mengen a.uf, die 1/, der theoretisGh der 8tromquantität ent­
spreohenden erreichen können. Sauerstoff begleitet in reiohlicher 
Entwioklung die EI.ktroly •• d.r v.rdünnt.n Säur.n und err.ioht imAnoden· 
g ... Betröge bis zu 50 Proo. (Zteohr. anorgan. Ch.m. 1898. 16, 198.) .. 

Ueber die Gew!nnnng des Phosphors. 
Von E. R. 

Gin und Leleux erhitzen zn diesem Zweoke im elektrischen Oren 
eine innige Misohung von pulverisirtem Kalkpbosphat und Koks. Ist die 
Masse erweicht, 80 werden alle im Ofen befindliohen Oeffoungen geschlossen, 
ausser der, aus welcher der Phosphor überdestiUirt. Boublique zersetzt 
.uf elektrolytisohem Wege Eisenphosphid, welches durch Zus.mm.nschmelzen 
emes Eisensalzes mit K&.lkphospbat erhalten worden war, und Hisst don frei 
gewordenen Phosphor duroh den Strom eines indifforenten Gasos fortfnhren. 
Bei der Methode von Collardeau wird Phosphorcalcium im elektrischen 
Ofen hergostellt, in Phosphorwasserstoff umgesetzt und daraus durch Er­
hitzen in einer mit Koks ausgefütterten Röhre der Phosphor gowonnen. 
(L'Ind. 4leotro.·ohim. 1898. 2, 11.) d 
HnUn 's Verfahren znr elektrolytischen Erzeognn~ Ton Alkalien. 

Von Joh .. B. C. Kersh.w. 
Vautin's Verf.hren, welohes gesohmolzene Salze .Is Elektrolyt und 

gesohmolzenes Blei .Is K.thode ve.wendet, ergab Sohwierigkeiten. 
Die Bleikathode, die d .. sioh bildende Natrium aufnehmen sollte, be· 
deckte sioh b.ld mit einer Kruste der L9giru.g, so da.s das weiter 
frei werdende Natrium kein Blei mehr vorfand, mit dem es sioh ver­
binden konnte, an die OberBäche aufstieg und dort verbr.nnte oder 
Subohloride bildete. Hulin hegegnet diesen Sohwierigkeiten d.duroh, 
da,s er Bleiohlorid in beetimmtem Verhältnisse dem Elektrolyten zufUhrte. 
Das dann sioh gl.iohzeitig aussoheidende N.trium und Blei geben eine 
L9girung, die sioh leioht in der Bleik.thode .uflöst ohne Kruetenbildung. 
Um den Geh.lt des Elektrolyten .n Bleiohlorid zu erhalten, wird ein 
Thei! de. Stromes duroh eine Dleianode, der .ndere Thei! duroh eine 
Kohlenallode dem Sohmelztiegel zugelührt. D ... u der Blei.uode sioh 
entwiokelnde Chlor führt zur Bildung von Dleiohlorid. D.s an der 
Kohlen.node frei werde .. deChlor wird wie gewöhnlioh zu BI.ioh.toffen ver· 
wendet. Die elektromotorisohe Kr.ft beträgt CUr jeden Sohmelztiegel 
7 V, die Stromdiohte 62-104 A, bei den be.ten Ergebnissen 78 A lür 
1 qdm. D.s Natrium duroh Dampf der BI.ilegirung zn entziehen, 
erwies sioh als gefährlioh, daher werden in den Werken von Matussiore 
& Forest zu Modane W ... er oder Lösungen versohiedener Chemik.lien 
dazu verwendet. Daduroh wird eine starke Lösung von oauatisohem 
Natron und Blei in sohwa.mmiger Form erhalten. Ebenso ' kann aber 
auoh Bleisuperoxyd gewonnen werden. Zu diesem Zweoke wird die 
Legirung in einem Luftstrome zur Rothgluth erhitzt, um Oxyd.tion 
beider Metalle herbeizuführen, und naoli Abkilhlung d .. Natron duroh 
Auslaugen von dem unlö.liohen Bleisuperoxyd getrenut. Auoh d .. 
heim Auslaugen der nioht g.rösteten Legirnng eioh bildende W .. ser· 
stolfg .. kann zn Reduotionen verwendet und daher die N.tronfabrik.tion 
verbunden werden mit der Herstellung von Nitriten oder einiger 
organisoher Präp.rate, wozu Reduotion erforderlioh ist. Der elektrisohe 
Kr.ltverbrauoh des Hulin-Verlahren. ist verhältuissmäesig gross und 
beträgt über d .. Doppelte desjenigen, welcher beimH ar g r e 0 v es· B i r d· nnd 
beim Castner·Kellner-Verfahren zur ErZeugang der gleiohen Menge 
N.tron und Chlor erforderlioh ist. Seine Vorzüge sind gtössere Er­
giebigkeit kleiner Anl.gen, oonoentrirte Natronlösung und Nebenproduote 
von Handelswerth. (Eleotrici.n /898 •• 0, 623.) • 

DIe elektrolytische Bestlmmnng Ton Cadmlnm. 
Von D. E. Wallaoe und E. F . Smith. 

Smi th hatte über den in der Uebsrsohrilt genannten Gegenstand 
Versuohe zu einer Zeit .ngesteUt, in weloher die Strom.tlirks noch nioht 
in bestimmten Einheiten gegeben war. Da nun spätere Forsoher mit 
den dam.ls angewandten Methoden nioht immer befriedigende Ergebnisse 
erhielten, so haben die Verf. die früheren Versuohe wiederholt und 
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gezeigt, .dass Cadmium erlolgreioh elektrolytisoh beatimmt werden hnn, 
wenn m.n entweder mit seinem Acetat oder Sulfat .rbeitet, und dass 
.eine Trennung von Kupfer bei Gegenwart von Salpetersäure in jeder 
Hinsioht ~ufriedeDstellend ist". (Elektroohem. Ztschr. 1898 . • ,259.) d 

Elektrolytische Trennnng Ton Cadmlum nnd Elsen. 
Von W. Stortenbeoker. 

Das Gemisoh des C.dmium· und Ferros.lzes wird in .twa 100 oom 
schwaoh mit Sohwefelsäure .ngesäuerten W.ssers gelöst, d.nn 2-3 g 
reines Kaliumcyanid zugegeben und, wenn nöthig, unter Zusatz einiger 
Tropfen K.lil.uge so la.ge erhitzt, bis die Lösung klar wird. Die 
.ut 200-250 oom verdünnte Flüssigkeit wird k.lt mit sohwaoh.m Strome 
elektrolysirt. K.liumterrooy.uid wird duroll diesen Strom wenig oder 
nioht zersetzt, ma.n erhält also an der Kathode nur Cadmium. Sind auah 
Ferrisalze vorha.nden, so sohlägt sich Ferrihydroxyd nieder, von dem 
ein Theil duroh übersohüssige. Kaliumoyanid wieder zersetzt und gelöst 
werden kann. Ist die Monge des vorhandenen Ferrisalzes zu grass, 80 
reduoirt man es mit sohweBigerSäure. (Ztschr.Elektroohem.1898 .• ,409.) d 

Die EntkohlllDg des EIsens nach GIn und Leleux. 
D .. Verlahren gestattet, als NebenproduotCaloiumoarbid zu gewinnen. 

Soll nur das Eisen entkohlt werden, so genügt es, im Hohlr.ume des 
elektrisohen Ofens Gusseisen mit einer n.oh seinem Kohlengeh.lte be­
stimmten Kalkmsnge zu erhitzen und der Wirkung des Stromes aus­
znsetzen; soll zugleioh das Carbid erhalten werden, so sohmilzt man das 
Eisen in einem gewöhnliohen Copolofen unter Zosatz einer hinreiohenden 
MeDge Koks, um das Maximum der Carbnration zu erzielen. Ist das 
Metall im FInese, so setzt mau die MU.dung des Abstiohrohres mit dem 
elektrisohen Ofen in Verbindung, lässt eine bestimmte Menge des Met.lles, 
d.m entspreohend Kalk zugesetzt worden ist, hineinBiessen und sohiokt 
den Strom hinduroh. Das gesohmolzene Met.ll bildet die K.thode, als 
Anode dient ein Bündel Kohlenstäbs. Sohwelel und Phosphor ver­
Büohtigen sioh, d .. Silioium wird al. p.rbid ausgesohieden. Naoh Be· 
.ndigu.g der Operation öffuet m.n den Ausguss des Ofens und läest 
die gesohmolzene Masse in Formen laufen. N.oh dem Erkalten trennt 
m.u von de,,! Eisen d .. C.loiumcarbid, welohes die Sohl.oke bildet. 
(L'Ind. eleotro·ohim. 18911. 2, 14.) d 

lleber galvanIsch geflllltes Elsen. 
Von F. Haber. 

Verf. h.t die Eigensohaften galvanisoh gefällten ' Eisens an den 
ClioMs untersuoht, die zum Druoke von Banknoten verwendet werden. 
Er findet, d .. s es zn diesem Zweoke .ioh mehr .mpfiehlt, EiseuoliohOs 
nachträglioh mit Kupfer zu hinterlegen, als Kupferpl.tten .ut galvauo. 
pl.stisohem Wege zu verstählen. Haben die ereteren den letztsren 
gegenüber auoh den Nachtheil, d .. s m.n die unbr.uohbar gewordene 
EisenBohioht nioht leioht duroh AuBö.en in Säure entfernen kann, so 
wird dieser reiohlioh duroh mehrere Vortheile aufgehobe., welohe sie 
bieten. Zunächst ist die bei ihnen zum Druok verwend.te OberBäohe 
Von viel feinerer Textur als bei jenen, da. die Textur der naoh einander 
ausgesohiedenen Sohiohten immer gröber wird. Sodann aber ist sie 
auoh stets härter. Der Grund d.fUr liegt in dem gtö •• eren Gehalte 
an Wasserstoff, von dem die zaerst niedergesohlagenen Sohiohten die 
rel.tiv grös.te Me.ge enthalten. Mit diesem Geh.lte .ber wäohst die 
Härte. D .. Verhältniss der Volumina des Wasserstoff. und dBs Eisens 
erg.b sioh bei AnwenduDg ganz geri.ger Stromstärken zu 12, bei An­
wendung von 2'/. A. für 1 qdm kathodisohe Stromdiohte und eines 
Eisenbades , d .. je 'I. Mol. Eisenvitriol und Magn.siumsulfat in 1 I 
enthielt, zu 112. (Zll1ohr. Elektrooh.m. 1898. 4, 410.) d 

Die elektrische Bleiche bezw. die Bleichere! Ton Baumwolle 
mlttelst anf elektrOlyt. Wege hergestellter BleicbßUsslgkoltoD. 

Von H. Wartner. 
D .. von A. Vogels.ng eingeführte elektrolytisohe Bleiohverf.hren, 

bei dem die Lauge duroh Elektrolyse einer Steins.lzlösung erhalten wird, 
eignet sioh für Baumwolle, wenn duroh Arbeiten mit kurzen Flotten die 
Bleiohkraft der Lauge völlig ausgenutzt wird. D .. Garn mnes lest· 
gep.okt gebleioht werdeu. Die Kosten sind niedriger .Is bei der Bleiohe 
mit Chlorkalk, wenn auoh die erstmalige Anlage etw .. theuer ist. Das 
PFuud G.rn zu bleiohen kostet 2 PI, einschliesslioh aller Unkosten, 
Löhne eta. Zwei M.nn kllnnsn die Bleioh. bedienen und 1500 Pld. 
.m T.ge zum Trooknen fertig bringen. Auoh sind die Sohwierigkeiten 
bezuglioh der H.ltbarkeit d.r Elektrolys.taren gehoben, und e. ist ein 
besonderer Vortheil der elektrischen Bleiohe, dass die verunreinigenden 
Abwäeser vermieden werden. (Elektroohem. Ztsohr. 1898. 4, 261.) d 

Ein elektrolytIsches 
Verfahren znr Herstellnng Ton parabolischen Reßectoren. 

Von Sherard Cowper-Coles. 
Eine GI .. form, deren oonvexe Seite die Gestalt eines genauen Para­

boluide hat und sorgfältig poHrt ist, wird durch ein ohemisohes Verfahren 
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mit einer dünnen Silberschicht fiberzogen und alsdann in ein elektrolytisches 
Bad aus KupfersulfaUösung gebracht. Die Silberschioht wird du~oh einen 
Metallring, der die Glaeform am Rande umfasst, mIt dem n.gatlven Pole 
einer Elektricitätsqu.Ue in Verbindnng gebracht, während dIe Anode duroh 
eine am Boden des Bades liegende Kupferplatte gebildet wird. Während 
der Bildung des elektrolytisohen NiedersoWages wird die Gla.form um 
eine verticale Axe gedreht mit einer Geschwindigkeit von etwa 15 Um­
drehungen in der Minute. Nachd.m d.r Ni.d.rsohlag .ine genügend. 
Dicke erreicht hat, wird die Gla.form mit dem •• lb.n in kaltes od.r lau­
warmes W .... r gebrocht und damit langsam auf 50 •• rwär~t. Iu ~olge 
der ungleich.n Ausd.hnung löst sich dab.i das Kupfer m~t dem Silber 
von der GI .. form ab ohne seine Oberlläche zu ändern, die also genau 
der d.r Glas form gl~icht. Da die Silberob.rlläoh. leioht lIeokig ,"!rd, 
so überzi.ht man die.elbe mit einem p .. s.ndenMetall,alswelchesPalladium 
am geeignetsten gefunden worden ist. Eine sehr sorgfältige R.inigung 
der GI .. form vor der Versilberung ist nothwendig, weil sonst diese zu 
fest anhängt und bei der Loslösung des Relleotors die GI .. form zerbroohen 
werden kann. Die Reinigung geschieht am besten mit einem Pulver 
von Eis9Dsuperoxyd, das durch Wasohen mit einer 50-proo. Ammoni~k­
lösung wieder entfernt wird. Die Versilberung findet in folgender Welse 
.tatt: Zu einer SilbernitraUösung wird so lange Ammoniak zuge.etzt, bis 
der anfänglioh sioh bildende Niederschlag wieder aufgelöst i.t; ein als­
dann dnrch coustisohe. Natron oder Kali entstehender Niederschlag wird 
wieder in Ammoniak aufgelöst und die.er Lö.ung eine Glyko.e zugesetzt. 
Beim Eintauchen dsr GI.alorm in die.e Lösung überzieht sis eioh mit 
einer dfinnen Silberschioht. Diese Silbersohioht wird mit BaumwoUe 
und Eisensuperoxyd glänzend polirt, um ein fe.tes Anhaften des Kupler­
niedersohlages zu .ichern. Da. Ueb.niehen des son.t farbigen Rellectors 
mit Palladium ge.chieht ebenfaUs auf elektrolytischem Wege. Als Elektrolyt 
dient dabei eine Lösung von Palladium-Ammonium·Chlorid. Die Auode 
besteht dabei aus Kohle von etwa gleioher Gestalt wie der Relleotor. 
(E1eotrioian 1898. 40, 888.) • 

Das AJllmlnillm 
als llitbewerber des Kupfers bei elektrischen Leitllngen. 

Von A. E. Hunt. 
Die Vergleichung des specifiBchen Gewichtes, der Leitfähigkeit und 

Festigkeit des Kupfers und des Aluminiums ergiebt, dass bei einem 
Preise des Kupfers von 14 Cte. und des A.luminiums von 29 Cts. pro 
Pfund aus die.em sich bei sonst gleiohen Eigensohaften eine etwas 
billigere Leitung als aus jenem herstellen lässt. Nach Versuchen der 
Pittsburg ReduotioD Co. ist sicher zu erwarten, d&88.Aln~iDium~ 
legirungen mit wenig fremden Metallen von derselben FestigkeIt, oUer­
dings nur der halben Leitlähigkeit wie Kupfer erhalten werden können, 
die Leitangsdrähte der Legirnngen also entspreohend stärker ausfallen. 
Dafür aber widersteht das Aluminium sohädlicben Einllüssen der Luft­
feuchtigkeit und des Ammoniaks besser. Da es sohwieriger sioh Iöthen 
lässt als Kupfer, auch leicht eine es zerstörende elektrolytisohe Action 
zwischen ihm und dem Löthungemittel eintritt, so hat man mit Erfolg 
vereuoht die Drahtenden zusammenzofleohten und durch umgelegte dfinne 
Alumini~mbleohe zu schützen. Die C. Molntire Co. in New.,k und die 
Amerioan Fuse Co. zu Chioago haben sich solohe Verbindaagsweisen 
patentiren lassen. Nur da, wo der grösser. Querschnitt die Kosten der 
IsolirUDg zu groBs macht, wird seine Verwendung a.uszQsohlieasen seiD, 
dagegen 'wird es sioh für blanke Leitungen besondors gut eignen, wie 
für Arbeitsübertragungen mit hochgespannten Strömen, für lange Telephon­
und Telegrophenleitungen. Seit 1895 hat die Pitts bur g Reduction Co. 
in den Niagaralhllen-Werken solohe Leitungen in Gebrauoh, die sioh sehr 
bewährt haben. Io Chioago hat man dieTelephondrähteaus Aluminium her­
gestellt, weil die Rauchgase der vorbeifahrenden Loco~otiven K~pfer bald 
zerstört haben würden. Auoh für Masohinentheile, d,e durch elD magoe­
tisches Feld bewegt werden, empfieWt Verf. d .. Aluminium statt Zink 
oder eines anderen Metalles von geringem Leitungsvermögen zu verwenden, 
um die Wirbelströme zu vermeiden. (Eleotrical World 1898. SI, 270.) ,I 

Die N ornst'sohe GlUhiampe. 
Die N ernst'sohe Glühlampe benutzt die Eigenscllaft des Magnesium­

oxyds, weissglühend ein ziemlioh guter Leiter des elektrisohen Stromes 
zu werden. Mitte1st eines BaUBenbrenners oder des Funken stromes 
eines Induotoriums auf die Temperatur der Weissgluth gebraoht, kann da. 
Oxyd auf ihr ~.nn durch einen genügend starken Strom gebalten werden. 
Verf. sohlägt nun vor, in d .. Magnesiu.moxydst~bohen einen Kohle~.den 
einzubetten, weloher duroh den Strom m GlühhItze versetzt, auoh Jenes 
zur Weissgluth erhitzen und leitend machen soU. Da der W att~er~rauch 
solcher, sehr heUes Lioht gebender Lampen, deren Stäbohen sloh In der 
Luft befinden, sehr gering ist, nD!" 1,1 Watt für eine Normalkerze be­
trägt, in der evacairten Lampe aber auf 0,7 bis 0,8 Watt voraussichtlioh 
herabgehen wird, so verlohnt es sich der Mühe, die ihr nooh anbaftenden 
Mkngel zu beseitigen, von denen als weiteres eine nioht sehr ~rOB88 Brenn· 
stundenzahl bezeiohnetwird. (Oesterr.Ztschr.Elektroteobn. 1898. 16, 108.) d 

Ueber das thermische Gleiohgewicht in der Elektrolyse. Von D. 
Tommasi. (L'Iod. ~Ieotro-ohim. 1898. 2, 9.) 
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ParaUelschaltong von WechselstromdYDamos. Von J. Sahu lka. 

(Oesterr. Ztschr. Elektroteohn. 1898. 16, 114.) 
Gebrauoh elektrischer Motoren in der Papierlabrikation. Von L. Bell. 

(Electrical World 1898. SI, 269.) 
Die Elektricität in der Papierfabrikation. Von C. F. Soo tt. (Elec. 

trioal World 1898. 31, 274.) 

16. Photographie. 
Weitere UntersßchllDgen 

fiber Photographie in natllrlichen Farben. 
Von R. Neuhauss. 

Im weiteren Verlaufe seiner an dieser Stelle') bereits erwähnten 
Abhandlung besprioht der Verf. die Behaudlung der fertigen, naoh Lipp­
mann's Verfahren gefertigten Farbenplatten, die theils auf Eiweiss-, 
theils auf Gelatineplatten hergestellt wurden. Die Verstär kung soloher 
Platten voUzieht sich wie bei jeder anderen Trockenplatte , aber nur 
das Ausbleichen derselben mit Quecksilbersublimat und naohfolgendes 
Sohwärzen mit Natriumsulfit giebt in vereinzelten Fällen brauohbare 
Resultate. Zuweilen werden dadQTch die Farben ganz auffaUend ver­
beSBert; allerdings werden eie auoh mitunter versohleohtert. Auch wo 
die Verstärkung gelingt, ist stets eine Abnehme der Leuohtkraft der 
Farben zu bemerken, was damit zusammenhängt, dass duroh die Ver­
stärkung der Silberniedersohlag dnnkler wird, d .. s in Folge dessen der 
LiohtetraW sohwerer in die Tiefe der Bildsohioht eindringen kann und 
nioht mehr so viele Zenker'sche Blättohen am Zastandekommen der 
Ioterferenzfarben sioh betheiligen können. Daroh Abschwäohung der 
Bilder mit dem gewöhnliohen Blutlaugensalz - Natriumthiosulfat - Ab­
schwächer wurde niemals eine Verbes.erung derselben herbeigeführt. 
Darch das Tonen mit Gold erleiden die in der Aufsicht siohtbaren 
Fa.rben keine Veränderungen; nur werden alle Farben dunkler und weniger 
leuchtend, was mit der nunmehr dunkleren I'ilrbang de. Niedersohlages 
zusammenhängt. Eine interessante Ersoheinung zeigt sich beim Au 8-

bleichen der Bilder mit QQecksilbersablimatlösung. A.u! der Bild­
schicht, die daduroh durohsichtig wie Glas wird} zeigen sich Daoh kurzem 
Auswasohen und Trooknen in ~er Aufsieht immer nooh gute, wenn aach 
im Tone etwa. veränderte Farben, wäbrend in der Durchsioht die 
Complementärlarben deutlioh sichtbar sind. Lippmann hatte, 
gestützt auf theoretisohe Erwägungen, von Anlang an behauptet, d .. s 
in der Dnrohsicht Complementärfarben vorhanden sind, aber mau kounte 
sie b.isher nioht sehen, da sie von der gelben und gelbbraunen Eigen­
farbe des Silberniedersoblages völlig übertönt werden. Bei den aus­
gebleiohten Bildern sohwindet jeder Zweife!, 'dass es sich beim Betraohten 
in der Durohsicht -tbatsäohlioh um Complementlirfarben handelt. Diese 
Ersoheinung bildet eine kräftige Btutze für die Riohtigkeit der Zenker'­
sohen Theorie von den stehenden Wellen. Am voUkommensten gelingt 
das Ausbleioben derjenigen Platten, die mit Eisenonlat entwiokelt 
wurden und naobher mit Bromkupfer behandelt werden. (Phot. Rund-
schau 1898. 12, 69.) t 

Ueber Entwickler, 
welche an Stelle des Alkali Ketone oder Aldehyde enthalten. 

Von E. V.lenta. 
Die von Lumiolre und Seyewetz') angesteUten Versuohe, in ge­

wissen Entwioklern für BromsilbergelatineplatteD, welohe NatriumsnIfit 
enthalten, die Alkalien duroh Ketone oder Aldehyde zn ersetzen, wurden 
an der k. k. graphisohen Lebr- und Versnohsanstalt zu Wien wiederholt 
und aU830rdem Versuohsreihen mit verschiedenen &romiltisohen Ketonen 
angestellt, weloh letztere aber kein brauohbares Resultat ergaben. Von 
den verschiedenen untersaohten Aldebyden und Ketonen eignet sich 
d.. Aceton C, E.O am besten. Besonders das Pyrogallol giebt mit 
Aoeton-Snlfitlösung einen guten Eatwickler, weloher den Vortheil einer 
verhtiltnissmässig sohwaoben alkalisohen Reao!ion vor dem gewöhnliohen 
Pyrogall-Soda und nooh mebr vor dem Pyro-Potasohe-Enbwiokler 
besitzt. Ein weiterer Vortheil des Pyrogall-Aceton-Eatwioklers ist der, 
dass derselbe noohma.ls gebrauoht werden kann, ohne dass die Gelatine­
schicht gelb oder grüu gefärbt w~rde. Da dieser Entwiokler aber 
theurer zu stehen kommt, als der jetzt aUgemein gebräuohliche Pyro­
Soda-Entwiokler und ausserdem dar Geruch des Acetons Vielen una.u­
genehm ist, ist der Ver!. der Meinung, dass die gesobilderten Vortheile 
keine derartigen seien, dass der Pyro·Soda-Entwiokler duroh den Pyro­
Aceton-Entwiokler verdrängt werden könnte. (Phot.Corr. ~898. 85, 125.) f 

ElltfernllDg von Pyrogallßecken. 
Von R. Ed. Liesegang. 

Die vom PyrogaU -Entwickler herrührende Brau.carbung der Finger 
lässt eich daroh Anwendang von fibersohwefelsaurem Ammon, welohes 
ein ziemlich gutes Lösevermögen für diesen braunen Farbstoff besitzt, voU­
kommen beseitigen. Man f.erreibe et.was von dem angefeuohteten Krystall­
pulver zwisoben den Fingern und spüle sie ab. (Amat.Phot.1898.12,86.) f 

') Ci>em.-Zlg. Rcpcrt. 1897. 2t, 320. 
') Chcm.-Ztg. Rep.ert 1897. 21, 804. 
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